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nossen dienet er in allerhand Bauchfiussen/ Durch-
bruchen/ Rvther-Ruhr / Schwind-und Lungen-
Sucht, Blutspeien/ Blut-Harnen / steten Abrechen/
Nasenbluten/ übriger Monat-Zeil/ undGulden-A-
dcr-Fluß: euftrlick inVystiercu vor dieNothe-3uchr.
Das Mehl davon mit Milch vermengt / macht klare
Haut/und ein weiß Angesicht/undzarte Hände. In
den heissen Landernwird davon emWem/Esslg und
Äquavit gemacht.

1?2lmaä2H/lijica,Datttl-BauM.
».

^x'

^^Palm-o-
der Dattel-
Baum/ ?»!-
ml» «lgöi^lise»

U lcum. Dat-
H len/<^!,r) c»«.
^^gltticlez.ka!-

mulN,1'«m3r,

2. Ge¬
stalt.
Palm-bäum

— h a t eine
schieffrichte Rinde / und Blatter/ fast wie Robr:

trägt
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tragt in einem langlichten Bchaltnüß viel weisse Blu-
nien / daraus die Früchte oder Datteln werden / wel¬
che gelbe sind/ und ein härtliches gegen dem Kerne
weißliches/ gegen die Schale aber rechliches Fleisch
haben/anGeschmack süßund weinicht.

3. Ort. WächstinIndim,Hf«cg,Syrien^l>
«öeaundAeHyplen.

4. Theile / Namr / Zubereitung und
Nutz. D«s Fl<ch der Daeeeln ist warm im ».
trockenim2.Gr.zicheteinwenigan/ und dienet vor
dieBauchfiüsse/ Blutspeien/ Gebrechender Brust/
Nieren und Blasen / Heiserkeit/und siarckt dieFrucht
in Mutterleibe: eustrllch wird es unter die zusam¬
menziehende UlndschlHgegethan. Diedaeeel-Reme
sind talt und trocken im >.Gr. trsiben den Stein. Die
H>i>5. H^,^»,^<'»,slndzudenGebrechen desMagens
und der Brust ersprießlich.Das ÄeH.^^««^««,,
purgiert den Schleim und die Galle. Das ^»»^-
/^«n /),>/öcs»l>«», ^//^.ü^-^. stillet das Erbrechen/
Durchfälle und Lederfiuß. DasQ?^^»»? z)^/.^/»^,
dienet in Bein-Brüchen / Zerquetschungen / alten und
garstigen Geschwüren/Pest, Beulen, blaugestossenen
Mählern/ Brand/ Fontanellen und Gliederweh.
Das Gel ziehet an und ist gut vor das Austreten des
Mast-Darms/und Abgehen der Haut dey den Kin¬
dern.

Palma Inchca nucilerg.
1.

Amen. r«!m2 Inckc» nuciler»: Dessen Frucht
heist
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heist India¬
nische lTZuß/
Co ck e r s/

H. G e-
stalt. Ist
ein sehr gros¬
ser Baum/
hat Blätter/
wie deiPalm,
bäum/sind a»
der breiter/
und blühet wie
Castanien.
DieFruchtist
auch seh: gwß/
und auswen¬

dig mit einer bartichten Rinde umbgeben/unter wel¬
cher einweißlichter/fieischichterundjusserKern liegt/
der mit einer harten Schale bekleidet ist.

z. Ort. Wächst in den OrientalischenIndien/
lNLngMu!llVl>r,<HlllecutUNd8umgtsu.

4. Theile / Natur / Zubereitung und
lTluy. Die aus Indien gebrachte eingemachte
lauste/starcken das Haupt / Hertz / Magen und
Mutter, scharffen das Gedachtniß/denVerstand und
das Gesicht: mehren den Saamen / und reihen zum
Beyschlaff .- das Pulver von der Nuß eingenom¬
men/macht schlaffen. Das aus den frischen Kernen

gcpre-
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gevresie Oel/zertheilt die Biästc/ nnddienetvor die
Bamhfiusse / Gebrechen derBlascn / Engbrüstigkeit/
Keichen/Husten und Würmer: ^'„zerlich vor das
Podagra/Lendenwch/Ziltcrn/GüldewAder-Fluß/
undschincrtzhüffte Beulen in Frmchoscn.

l»2N3x flerÄcl. Panax Kwltt.

MAmen.
6Ä)P ana x-
Kraut/ Pcmax-
vder «Heil-
Wurtz / ?Änux

l^e r culeu ni,

'zlcerum, Im««-

2. Gestalt.
Diß Gewächs
ist den Bären¬
klau sehr ähn¬
lich / doch in al¬
len, grösser: Aus
dessen verwun«

. ^.»^^^^^^^ beten Wurtzel
oder Stengel treufft ein Wmmichtcr Safft /so pa-
nax-Saffc oder Gumml/ o^/o«^ e,Fc. genennt
wird. Dieser wird gelobt/wann er auswendig gelb/
lnwendlgaber weiß oder gelblicht/ feist / leicht/ sehr
bitter/ und wenn er in Wasscrzerlasscn milchig ist.

z.Ort.
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9. Ort. Diß Gummi wird aus Lybien. lind VW

cedonien zu uns gebracht.

7. Theile/ Natur /Zubereitung / und
Nuy. Qpupongx ist hitzig im 3. trocken im 2.(5.)
Gr. erweicht/verzehrt/zertheilt/ purgiert den Schleim/
treibt die Monat-Zeit/ Geburt und lirin / und dienet
vor die Winde/Schlag/Krampfs/ sctnvere Noch/
Seitenstechen/Husten/ reichen/Harn-winde/ Nie¬
ren-Geschwür : ikujerKeh vor dasgefallne Halß-
zäpfflein/idamit berauchcrt/) harte Geschwulsten^nd
Beulen/ Wunden / Schaden/ Fisteln/Hüfftweh/
Podagra/Schlucken/ (wann esmitunverwendeten
Augen angesehen wird/) verlohrne Mannschafft durch
Zauverev/ (im zunehmendenMnd damit verauchert.)
Die P/tten davon werden selten gebraucht.

?2P2V. errat. wöder Mohn.
l.

^Amen. Wilder Mohn/Feld-Mag-Samen/
. ^»GrindMagen / Korn-/Klatsch - oder Klapper,
NoseN/Schnal-BlUMeN/kÄpÄVel- erliliicum 0^,».
il)ce«8, mg), klo« ^l«uriticu8.

2. Gestalt. Ist gantz dem gemeinen Mohn ähn¬
lich/ hat eine'rothe Blume/welche bald abfällt/und ein
gekröntes Häuptlein hinter sich läst.

3. Ort WächstinGetreide/mid nebenden
Wegen.

Rr 4 Zeit.
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4-Zeit.

Blühet im
May oderIu-
nio.

5. NM/
Nar ur /
Zuberei¬
tung uuH,
Nuy Die

kalt und feucht
im 4.(2.) Gr.
erweiche/dün¬
gen Schwff/
lindern die
Cchmertzm /
U!id.ftndgutin
hitzige ^ranck-

hellen/ innerlichen Entzündungen/hitzigen Fiebern/
Halß-GchHvar / Seitenstechen / Husten / übriger
Fraucnblum/Blutspeien/ Nasenbluten -. iknftrlicl)
vor hitzige EcMvulste/heilig-Feuer/ Kopffweh/
Nasenbluten/ saussdie Leber gebunden )DasHavon
yebr.lndteWasser /hiedonserv,der Guui)/ d:e
I'mctui-.dasLxtrsöium, und der i^ßt'I / sind in
oberwchnten Gebrechen nützlich. Das cingedelyte
Oel von den Blumen/dienet vor den B^and.

P2P2V.
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ka^av. 82tiv. Garten-Mohn.

>.

(Mm et,.
^ Mohn/
G a rten -
Mohn/Mag-
saam en /
Mahnsaat/
Oelmagen/

illtivlim , lini»
l> ri lllu m ,'

2. Ge¬
stalt. Gar¬
ten-Mohn
hat eine mil¬
chige Wur-
t-c,' .mdcmcn

asiwn Stengel/ einer biß zwey Ellen hoch. DieBiät-
ter silld länglicht/ zerkcrbt/ krmiß und grau-blan: die
Blumen cinfaä) / oder voll/krauß und ze>. stblitzt / oder
unzerschlitzc /weiß/ roth/leibfarb/bunt/ u. a. m. So
bald diese abfallen / folgen runde Knepfficin oder
Häupter/ mit einem Sternförmigen Dcckel gezie-
ret / wonnnen in acwlsscn Zellen/s6)wartzer oder brau?
ner/odcr weisser Saamcn enthalten ist./^

z. Ort. Wird smFrühling in Gatten «nd auff
dmAeckerngesäet, ^

Rr- 4.Zcit.
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4. Zeit. Blühet mitten im Sommer.

5. Thcile / Natur / Zubereitung und
Nun. 5l>: 25!umen und der Saamen / sind
kc>ltund fttichtM;.s4.)Gr. machen dick/ bringen
Schlaff/ und dienen vor die Gebrechen der Lungen/
Heiserkeit/ Husten/ Schwindsucht/ Bauchfiüsse/
Blmfiüsse .- ikuscrllck lindern sie die Schmertzen/
(auffdas Haupt oder Füsse gebunden) Die Mohn,
-Häupter werden unter die Schlaffbringende Fuß,
Bäder genommen. Der dick-gesdecene Sasse
vonden 35lä.«ern/ unddas Lxt^Hum von den ge¬
dorrten Blumen/haben mit dem Opin gleiche Wür-
ckung. Das aus den Blumen yebrandte Wasser/
istgutvor die innerliche Hitze/Hitziges Hauptwch/ und
Durst: custrlich vor die entzündete und rothe Augen /
zum Schlaffund Kopffwch. Der Snup kühlet
befeuchtet/ maßiget die Galle/ lindert / macht schlaf¬
fen/und dienet vor die scharKn Flüsse / Schwind¬
sucht/ rauhe Kehle/ Husten / Schlafflosigkeit / hitzigen
Bauchfiuß'Rotbe-Ruhr/Dmstund übrige Mo»
Nat^eit Das LleKuÄi-lUln viaco^ium s,mpl. sc
^lomsn!, istgutvor die dünnen und scbarffen Flüsse/
stetiges Husten/ und dabcr kommcndceWachen.DaS
vii.cn^,'.m^Kul>ll>,ssl!ctdle Baucdsiüsse/ Rothe-
Rubr/Blutspcien/und die auff der Brust herabfal¬
lenden Flüsse. Da« vi»c«llil.m soil6um ist nicht mehr
im Br^l'lb. Das O!gco6'lim in solicl«, aber / dienet
vor die saltziacn Flüsse/ Hcistrkeit unD Husten. Das
l-ol^cli verehrt dicdünncnFlüsse/darausHeiserkeit/
Husten / hitzige Fieber und Schwindsucht kommen/

und
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und nützet im .Seitenstecken / Entzündungder Lungen
und Blutaus weissen. Die i>ocliil'c; wehren auch
denFlüssen.Dasaus den Saamongepreste Oel lin,
dert euserlich die Wehtagen / und befördert den
Schlaff.

Hieber gehöret auch ein ftembder Safft/der aus
den Mohn-Häuptern mufft und zusammen rinnet/
und wird a>"»?i cW>.^H»/?, ivigglacli und Olium ge¬
nennet : desgleichen sin anderer / eben daraus gepre-
sier Saffc/welcher Kleonmum heist. Das Opium
wird aus den Orientalischen Indien/ von cgmb»Z»
und vecan, und aus Tülckey/vvlVQllilo ausAegypten
und ^6en2, einer LmwschaU in Arabien/ am rochen
Meer gelegen/ und aus Syrien und von Alexandra
enzuunsgcbracht. Dieses nun ist kalt und trocken
im z. Gr. f andern ist es wam/,, zertheill/ist ng^cotisch/
öenilnbt die Schmcrtzen/befördertdenSchlaff / stil¬
let die Durchbrüche / NollMuhr / Blutfiüste / Bre¬
chen/ Murter-und andere Flüsse/u.am. Soll aber
sehr vorsichtiggebrMchtwerden / und niemahls roh/
sondern flXpgsist und curlizirt /nehmlich das davon
bereitete ^r^^Hi?«»l Opü^l'initula Opii, und I-ÄUll^»
«um opilllu«.

?ariet2ri3» TG UNd Nacht,
i.

Omen. Tag undNacht/S. Pcters-Kraut/
'raufft- Kraut/ Glaß-Kraut/ Wand-oder

Maiir^KraUt/ pgriewrig , c»F««vulß. sc m-,j.
Nelxine, rer6icium,rel<li«>N2,Ulce<>li!ri8,tterb« mu-
r3Üz,veI villi. Rr 2. Ge-



A)sz°(O
2. Ge¬

stalt. Gewin¬
net zarte und
rechliche Sten¬
gel: die Blätter
sind wie am
Binael-Kraut/
und lBrig: die
Graß färben
mW musichte
B'üte wäcbst
umd die Stew
gel herum/wor-
anss der kleine
und schwache
Saamen
kommt.

Ort.
Wachstum^ .l. ^..iwe/MaMnund'Zäune.

4. Zeit. Blühet und bringt.Saamen im Iulw
und Augujto.

5. Tbeile/ Natur / Zubereitung ^ und
Nlltz. Die Bla^c: sind tau und fcmdtnn 1. (talt
im 2 feucht im s.'Gr, irweicnm/;eitiqcn/s^uöern/u'e-
hcnein wenig an/treiben den Stein und Nrin/nnd die¬
nen v >r dcn Schleim anffderHrusi / Huste"
Vemopfflmg /kalre Pisse/ und schwere E-buri:
tL,l irlt^> vor dleE>U;ündungdesHalses/. inGurcel-
Waistr/)GeschwuMRotl'lauff/ Brand/ Wunden/
(das Pulver einZcstrenet/) Krätze/(in Bädern oder

Salben/)
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^a!ben/)O!)ren-weh/( den Sasst mit Nosen-O-cl ein-'
geträpffew)Berstopffung des Urins / auff das Ge-
machtgelegt /) Weidoruch / s mit Eßig zerquetscht
auffgcvunden /)tricffel^Augcu/ sdcu Safftwit Ev-
crweiß übergelegt /) Stein / sin ClysticrewUmbschlä-
gen oder Salden gebraucht.) Das Nlasser undder
S r. p davon sind gut vor dieverstopffte Leber und
Miltz/Harnbrcnncn / Stein/Husten und Kelchen.
Das S^aly eröffnet die versispffte Miltz.

VariH KertM, Einbeer-Kram.

E i n beer-/
Pariß>vStern^
oder Augen-
KraM/.Eindecr/
Wolffsbecr/
Säu^Aug / r«.

versg, vulsm»,

c«cc«lf>velt3iü»

um bgcciferuln.

2. Gc-
^^
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2. Gestall. Hat einen dünnen Stengel/einer

Spannen hoch/auffdessen Gipffel4< Blätter Creutz-
weiß stehen / und eine Graß-grüne vierblätterigeBlu¬
me / auffwelche eine schwartze und weißlichten Kernen
angefüllte Beere folget.

3. Ort. Wachst in schattichten Wäldern.
4. Zeit. Blühet im April: die Beer« werden

im May oder Juni» reiff.
5. Thcile / Natur /Zubereitung/und

Nutz. Die Beeren sind kühl und ttocken / wider,
stehen dem Gifft / (sonderlich des Hssenici .> Pest/ fal¬
lenden Sucht /(derselben s. oder ?. in Linden - Blut-
Wasicr«ingenommen/)Rasere>) und Wahnwitz/so
von Bczauberung oder langwieriger Kranckheit ent¬
standen. Die Blärrer dienen euserlich zu den hitzi¬
gen Geschwülsten/entzündungdes Gemachtsund der
Gebuns, Geilen / Pcst-Beulen/Carbunckeln / Fin¬
ger-Wurm /und alte Schaden und Geschwür. Das
ausden Beern destillirte oder geprcsie Oel/ ist gut
den Augen / und benimbt die "Schmeißen der Aeig-
WartzenundGülden-Ader. Ausden Beer« wird
auch eine DnKur mitslulitu vwi oder 5ul»5 bereitet.

?2ttin2c2 6omettica, Püstinac.
1.

^ Amen. Pastmac/weisseMöhren /«»«»,'««,
<?^5. kämest,«, smi vg lgtiloli« , <Hgro«» slög,L»

ll>^li<,lil)lcum lsti'v.
3. Gestalt. Bekombt streiffige/Harigeunda-

siige Stengel/zweycr Ellen hoch/und breite zerschnit¬
tene Blätter. Die Dolden sind mit rechlichen Blüm¬

lein
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lein besetzt/ wel¬
che einen platten
Saamen/ so et-
was grösser/ als
cm der Dill/hin¬
terlassen. Die
Wurtzel ist eines
Schuhes lang/
dick/ weiß/ süß
und aromatisch.

3. Ott. Wird
in Kraul-Gärten
genüget.

4. Zeit.
Blühet im Juni»
und Juli»/ im an¬
dern Jahr/nach«
dem es gesäet
worden.

5. Theile / Natur / Zubereitung und
Nuy. Die Nwttzel wild in der Küchen unter die
Speisen gebraucht/snehret die Milch. Der Safft
davon soll das in Leib bekommene Qccksilber wieder
austreiben. Die Blätter werden selten gebraucht/
der Saamen ist hitzig und trocken im z. Grad/ver¬
dünnet/ und dienet vor den Stein / verstopfst e Mo¬
nat-Zeit / Schlucken / Colic / Auffsteigen der Mutter/
Seitenstechen/Husten und Wunden: reihet auch zum
Beyschlaff.

»lt«. gelbe Möhren oder Rüben / Caroren / die
Rrs N?m-
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Wurzeln werden davon auch in der Kuchen ge¬
braucht/der Safft aber derselben wird vor dos em¬
pfangene G'ffc gelobt. Der Spanien ist gm vor
das Bauchgrimmen / Stein und Verstopfung der
Fraulichen Vlllme.

eattin2c2si!v.WildPastingc.

Alnen.
^Wild-

Past! na ch /
wile Mehr-
Rüden / Bo-
gcl-Nest/r».

^" I<li^^2Vl8 8tl!.
M^ sli^inus i>Iv,

-. Ge¬
stalt. Die
Stegcl Blat¬
ter lmd Blu¬
men / sind wie
om zahmen

Pastinack:5die Blumen-Krantze bilden ein Vogels
Nest ab:) der Saamen aber istkurtz / streiffig/ und
rauch: die Wurtzet kleiner und scharffer an Ge-
fthnlack.

3. Ort. Wachst an steimchlen Orten auff den
Feldern.

, 4-Zei-
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4. Hcit. Blühet im Iulio.
5. Thcllc / Natur / Zubereitung und

Nlltz. Der Sa','.?„ hateben-^ie Krafft / wie der
Crctijchc Vogei-Nest-Sacmicn / ist hitzig mw tro¬
cken im 3 (2.) Gr durchsHncidct/ verdünnet / eröffnet/
treibt den Urin/ Monat-Zeit / Mon - Kalber und Ge¬
burt/bewahretvorm Stein/zerthcilet die Winde und
Bläste/widcrstchtdcmGiftt/reihetzu Ehlichcn Wer-
ckcn/ und dienet vor die vcrstopffte Leber/ Miltz/ Frau-
tüblum und Harn-Gange/Wassersucht/ Sand und
Grieß / Mutter - Besthwcrima / Seitenstechen/ Hu¬
sten und Bauchweh. Die ^Wmcn sind qut vor das
Frayß: die ^ulye!:«denM'.ttter-Zäpff'ein: Das
Rr.iur treibt,die Frucht in Mutterleib aus/ (damit
gebahet/uiid trocknet die Flüsse / das Haupt damit
gewaschen.) Der mit Zucker überzogene Sa<i-
ni>'" und das von dem gm:tzenKraute gcbrandtewasi
ser/ist;u obgedachtcn Gebrechen dienstlich. Das
au^demSaamcn desiniirecOci verhütet dasGlied-
Master Hey den Wunden dcrGelencke.

pertoliatI, Durchwas)s.
1.

^Amett.Durchwachs / Bruckwuch / Nabel-
^raus/St0psloch/!'es5ol!nca <?A>/>/.m^ol-.

2. Gestalt. Hat rundll'chtc/grau-blaue und
olatteBlatter/durchwelckedcrStengcl und die Ac-
sie scheinen m wachsen. 3lm Gipffel crstheincn auff
desondern Stielen/Zwischen 3.4. oder5. tleinen Blät-
lein/ die gelbe Blümlem/ so einen länglichten und

schwär-
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schwär tzen
Saamen
hinter sich
lassen. Die
Wurtzel ist
Daumens
dick und za-
ficht.

5. Ott.
Wächst auff
den Aeckern
und Wieseiv
unter demGe-
treide und ne¬
ben den Rei¬
nen derAecke:.

Blühet lm
Iunio und Iulio.

5. Theile/ Natur/ Zubereitung und
Nuy. Die Blätter und der Saam cn / erwär¬
men und trocken/ sind etwas bittern Geschmacks und
ziehen zusammen/ dienen daher mn-und cuserlich ge¬
braucht/zu denWundcn/Schäden/Bem-Brüchen,
Harm-und Nabel-Brüchen/Kröpffcn / Geschwür,
Entzündungen/undUberdeincn.Dasdavon aedrandte
Wasser ist gut vor die hitzigeGeschwulstcn/Nothlalif/
und Ausgehen des Nabels bey jungen Kindern.

rerüc5riÄ,Flöh-Kraut.

GEschlecht. Flöh-Krautistzweyerley: Scharst/
"



) 637 l'
oder brennend,/
und gelinde Flöh,
KwUt / (P«r5c»ril.
»^e»/ l> ve ml!8, ö< »?l»
/,> live scrm. sc l^c
x ei inscull'/g, vel nun
mZcuIolä.)

2<. Namen.
Brennend Floh-
Rrauc/ (st hier ab¬
gebildet/)hcissct auch
Pfersich-oder Mü¬
cken-Kraut/Wasser-
und Flöh-Pfeffer,
Rottich / Rassel/
Schmertzen/ Pfan¬
nen-Spiegel/rerL-
cari» t)M-. »cri« live
urenz, öcm»8, U/-

^lopiner, kulicaria gcriz.
3. Gestalt. Dieses hat eine holhigc und krum¬

me Wurtzel/Holtzigeund knodichte Stengel/ wor^n
die Blatter den Pfersich-Blattern gleichen: auff den
Gipffeln erscheinen äbrenweise weisse oder rothe
Blümlein/ so einen breiten und schwarzbraunen Sa¬
men hinterlassen/welcher/wie die Blattcr/scharffist/
gleich dem Pfeffer.

4. Ort. Wächst in Graben undGruben/und
an den siebenden Wassern.

5. Zeit. Blühet im Iulio und Augusto.
6. Thcile/ Natur / Zubereitung und

Nutz.
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"NlZ< Das 1>rnur sambt den?5':miendes bren¬

nenden Flöl)-Kraulsnst hitzig lind trocken im 4. Gr.
unddietMmUlr,swlägcNüderPsi^stern/;udcnWun-
den/Geschwuren/ Fisteln/ verailtten Geschwülsten/
Feia-Wartzen / blau geschlagenenMahlern und
Hüfftweh. Der Safft davon vmreibl de Dhren-
Würmer. Das SiUr; widersteht dem Scharbock.
Die '^Mnn l en lndt die Müdigkeit^ st^v^li dosen
Schäden kömt. ^Die BiHcrcr von dem o^ln^en
Fioh-Rrnur, kühlen und trocken/ und dienen wider
die EnnündulMn / Podaoran^DmchlanffmidNo-
lhe-Ruhr/ (auffdje Nierei^VlG/ Wunden und
Sä)äden.Das w.iji-rdavM'istMvH die^rantzo-
scn,

reraütes, ^Pcstilcntz-Wnrtz.

c>?Amcn.Pestilentz-Wurtz /Wgcmoder Neun-'
Kr>iffbTeut!chcr Cost!!s/?et,s,le8tiM. mgj. ttv»

3. Gi statt. Hat eine dicke/rvche und gummich-
teWnrKel/aus welker ein kur^r/Wvamm'cdlerund
holcrStengel r?eri- >m sich die rochcn
oder lcidfarbcn ^' weiß gesetzt bcsinden/
wanndicseabgefallen / un,d d^r Clengil verwclckct/
folgen grossc/rundliche und am Rande etwas zerkerbte
Blätter/auff langen Stielen.

3. Ort. Wachst an den Bachen undSümvffen-
4. Zeit. Blühet im Infana des Am ill's.
5. THM / Natur / Zubereitung und

Nutz.
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Nun. Die
N^lr^l ist
hitzig und tro¬
cken im i. Gr.
verdünnet/er¬
öffnet/ treibt
den Urin/

. Schweiß/
PMM ^nat Zeil,.'Olaltennmd

Mastrn/ wi-
dcrstcht dem
G> fft/und die¬
net zu der
B^stnstde^
halben auch
gut vor die
Pest/schleim
der Lungen/

Engbrüstigkeit/Husten/ geronnen Geblüt/Würmer:
euscrllck vor die Pest-Beulen / und döse Schäden.
Das davon dcstillirte VVasZer und Ocl / ikl-enh
unde.xt^öt, smdinenvehntenZufällcn ersprießlich.

reuceclgnum, Haarssrang.
I.

j

Mmen. Haarsirang/Cauftmehl/ Himmel-
Diliv Himmel-Gall oder Gelb / SclMfcl-

Wllrtz/t'eu«<l3num <?^. t3«rm. I^oeniculum polci»

2. Gesmll. Bekomdt dünne und knöpffige
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Stengel/wie
der Fenchel
und Blätter/
wie die Kiefer.
Am Gipffel
der Stenge:
ersch e ine,.
Krantz-weiß
gelbe Blüm-
lein / so einen
langlichten
und dünnen
Samen hin¬
terlassen. Die
Wurtzel ist
dick/ von aus¬
sen schwach/
innwendig
geld/kledricht/

und starcken Geruchs.
3. Ort. Wächst auffden schatteten Bergen.
4. Zeit Blühet im Iulio: der Saamen wird

im Augusto oder Septembri zeitig.
5. Theilc / Natur / Zul.reitung und

lTluy. Diewuryel ist hitzig und trocken im zGr.
macht dünn/eröffnet/ treibt den ikm / zerbricht den
Stein/ dienet der Brust/ Miltz/ Wunden und macht
Fleisch wachsen: istdaherogmvor die Verstopffung
der Leber/ Miltzs / Nieren/ Harn »Gänge/Blasen
und Frauen-Blum^ Harnwinde/Stein/ Grieß/ ü-
brige Galle / Schleim der Lungen/Husten / Aufidläh-

ungen/
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hungen /^wenn die Lunge in den Hals steiget: ikujer-
llcl) zu den alten ^ schwüren und Schäden/ Bein-
Schicfer/ Brüchen/ Ausstehen des Nabels junger
Kinder/ Gcschwulstcn,K cpffweh /dl:> reKratzc/Auff-
stei^cn der Mutter/ imMul,dcgchaltt> /Ohrel -und
Zaww^h/und macht anch das ^aar wachsen. ^ as
^.a.tz u d das C e» davon sind mchl zontellich im
Brauch.

riloklla M2^> Nügcl-Kraut.

c>?A m e n.
""Nagelkraut,
klein Maus,
Oehrlein/Süch,
te-Kraut/ rilo.
lell» <?^>. m»^,
restüiz liirlul»,
^ulicul» muriH
min,

2. Gestalt.
Gewinnet viel
dünne Wur-

^^tzeln/ und härige
?M^an der Erden
^M kriechendeSten-

gel / so einiger
Enden zasich«
Würtzlcin nebst
andern und neu¬

en Stengeln abwerffen. Die Blätter/ so den Mauß-
<5s Obren
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Obren gleichen/sind als mit Hartem besetzt / oben
grünlicht/ unten aber weiß-grau. Die Blumen sind
Pompel-Blumen ahnlich/doch kleiner/und verfliegen
wie diese.

3. Ort. Wachst an Connreicken und dmren
Orten/ auff den Hügeln / und an den Wegen.

4. Zeit. Blühet im Mm) und Iunio.
5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nuy. Das gantze Nraue ist warm und trocken
im 2. Gr (kalt und trocken /) ziebetzusammen/stopffet/
säubert/bcfftet / heilet / »nacht Niesen / und ist ein gut
Wund-Kraut: dienet dahero wider die Bauch-und
Multtr-Ftusse / Roche, Ruhr/ Durchlauss/ Blutspei-
en / Verwundungen / Bcin-Brüche/Darm-Brüche
(sonderlich beyKindern/Msfallen derBeer-Mutter/
Entzündung und Auffwallungder Gaöe / Nieren,
stein / Miltz-Geschwulst: tkuMch vor das Nasen¬
bluten / (das Pulver davon darin gechan/X^eschwür
des Mundes und der heimlichen Glieder. Das ge<
gebrandte Wasser davon ist zu gemeldtcn Gebrechen
dienstlich.

rjlosella min. Katzen« Pfdtlcin.

sAmcn. Hasen-oder Katzen - Pfötlein /Feld-
^Katzlein/ Mäuß-Oehrlein/ Frauen-oder Engel-

Blumen/Tag-und Nacht-Blumen/ pil«s°1lg min.
mnnt«nl>, liisjiill«,Iiil'pillul, VF«», ^lulopu« i^v«
?ez cati.

^. Gestalt. Diß Krautlein ist dem vorhergeben¬
den in allem gleich/doch sehr klein / und fast gantz häng

unr
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V>

^

»»<^ -^»

^.

>"

harig und
wollicht / son-
derlich die
Blumen/wel¬
che entweder
rechlich oder

Mißlicht sme.
z. Ort.

trocknen und
an der Son¬
nen gelegnen

,^-l ^ Orten / anff
denBühetn.

4, Zeit.
Blühet im
May und
Junik

4. Theile / Natur / Zubmilung und
Nuy. Das Rraur siunbt den B!u»s,en / hat mit
dem vorhergehenden Nagel-Kraut emcrley Kmfft/
undWürckung/ vornehmlich aber dicnct csvor die
Lungen-Gesthwür/ Blut-auswerffcn/ und Schwind¬
sucht. DasW.^fser davon/ und der Sirup/ sind
gutvordieGebrechender Lu>:gc>V!md derselben «Ver¬
wundungen und Gcschwar/vor die Flüsie so auff die
Brusi Hemd fallen / und nr die zähen zchllimigen
Feuchtigkeiten der Lungen.

<5K>
l>

Ss 2 pim.
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rimMellaignssvilorK»,Welsche

Bibenett.

^EschKchl
Welsche

Bibene-ll ist
zweyerley: cz-oß
und ttem. "Die
kleine ist wieder-
umb Meyerley:
rauh und glatt/
von welchen die
rauhen allem in
der Apocheck ge¬
bräuchlich ist.

7. Namen.
die grosse
wird genennt:
Grosse wel¬
sche Pimpi-
nclle / groß

Herr- Votrs-Bärtleltt/FrHß Blut?/ Spcrden-
Oder Rölblem'Rr.'.ur / kimpmella ti,nZ>isc)ll?»
vel Italic mgi.8»nAvilolb«.m«z8c»l)2s!g,8o5l,«stsel-
la 5: 82N3vin«lsiÄ mgj. Die kleine Wisset: kleine
N'eil'che Bibenelle / ttem Herr-Gorrs - Bärrs
lcm/k!emBlut<>derSperben,Rraur/S.'l<«-
P!Mpu^<ic/ rimpinelll, ItZüc« vel 8l>nßvisall)a
t>L«». minor liilsüta , 82NLlvilolb2 min. Lulbsrig"
8olt)ÄÜlell3min. kimsineU».

^.Ge
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;. Gestalt. Dleklcmerat'heNlelsckeB-

beuelle/ (so hier abgebildet/) bekommt viel zarte
braun-rothe und raube Stengel/ mit kleinen rauhen
und kl^in-geb:rbten Blättern/ deren je '.gegen über
gesetzt sind. Auff den Gipffeln der Stengel trägt
es Men-braune Kölblein/ mit grünen Blümlein/
dic in der Mitte gelbe Hä'rlein haben. Die Wur-
tzelistrothlich/ hart/ und eines zustimmen ziehendes
Geschmacks. .Die grosse kombt fast mit der kleinen
oberem/hat aber Stengel:. Ellen hoch/ und drüber:
überdiß sind die Blatter auch mehr denn zweymahl
grösser/und den BetoniewBlättern ähnlich / tieffge^
kerbt / nnd glatt/und ftrhenje Z.oder >i. an ememStie-
te/ haben aber doch einen Geruch und Geftbmack/
wie an der kleinen. Die Cajtanien - braune Blüm-»

einem lanaten
Knöpfflein / und habcn inderMitte gleichfarbige Fa-
denlein. Welcher Gchalt aber die Welsche Bibe-
nelle von der gemeinen umerfthiedm werden./ist aus
folgendem Verßzu ersehen:

kimpinellg p!lc>«:Il>xf«>ss»nl« liabetullo?»
4. Ort. Beyde Atten wachsin auffdürren und

rauhen Aeckern/ und denselben Reinen / auff den
Sonnreichen Feldern / erhabnen/ steinichten und, rau¬
hen Orten.

5. Vermehrungund Wartung. Beyde
vermehren sichdurch den ausgefallenenSaamem doch
kan man sie auch in denGarten unterhaltm.

6. TKeile / Namr / Zubereitung und
Nutz. Die Muryel/unddas Bn'ur/sambt de»
Blumen vonder kleinen Welschen Bibenell / sind

W Ss; mäßig
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maßig kalt und trocken/ziehen zusammen/dienenzu
den Wunden/Bauch-undBlut-Flüssen/Rochen-
Ruhr / Nasendluten / übrige Monat-Blum/Guldcn-

l mit
rolhen Rosen-Zucker das qedr.'ndtc Wasser cinge-
nolnmcn/)Wund-Tränckcn / (sonderlich in Stichen
und Wunden der Brust/) und verhüten die unzeiti-
geGcburt. DasgebrandteN^aj>crausdem gan¬
zen Kraute/die Onlerv von den Blumen/und derS?-
rnp von dem Saffle mit Zucker gemacht/sind in ober-
wchntcn Zufallen nützlich.

lnellaKxifrgßZ.Bibemll.

Esihlecht.
'Bibenell

wird adgetheilt
in gemeine und
rvelstheBlbc-
«cll/(l'impin«Illl
vel il»x»lr»^ll,vel
szn^x illosl?» Kv«
Im!».) Die Fe«
meine Blbc-
NöU/sl2xifrÄ^)
ist ^oß und
Nsln / ^welche
alle dcyde ge¬
bräuchlichsind.-)
von andern wird
auch die mielere
hinzugesetzt.Von

dee
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der semeinen grossen und kleinen Bibcnellc wird Wer
gondelt / von der Weljchen aber imvorhergehenden
Caxitel.

2. Namen. Die gemeine grosse Bibenell/
wird grnennt grosse pimplnelle/ Plmpemell / Bl-
l'c„eU / B bernell / Prnell-Rraur / Bocts-
o>- rStcin-Peterleltt / <lleuesck-i5herl<,crWur<

iiiscin« mZ^.I'slißc.leNnum m2j.?impineU»m2j.cl«lM.
Lims>',e!lg,ßipmeill!,Libine!j2,lj'pennul»^ml)inul2.
l'gmpineN^etli6nliulg.DieklemeBlbetteilheissee
kici"? P-mpenelle/NemSrelN-Pererieitt / r»n-
sineIju ii»:is!»F2 min. 8»xifl»ß2 ß»nv» , bircina mm.
8anf?»ß2 Kilcin« mm.1'«3°lelinuM'MM. sive pets»-
um.ki«pine>lg?min. <3erm».

;. Gestalt. Dlect^sseBibenelllsohierab,
gebildet^ bat eine weisse Wurtzel / Fingers dick und
scharffen Geschmacks: die Stengel sind hol / streif-
fig/ eckicht/ Zlaichig / und in die z, Ellen hoch :dieBlat-
ter smd gekerbt / und stehen je!. gegen einander : die
Blümlein, so Krantzweiß stehen/sind weiß /und las¬
seneinen länalichten / streiMen/ Erdfarben, siharf-
fenmdwürtzhMenSaamenhintersich. Dietteine
Bweneil «st an allen diesen Stücken kleiner.

4. Ort. Die grosse Bibenell wachst auss den
SonnreichenWiesen; diekleineaderanrauhen/stei-
nichten und bergichten Orten.

5. Zeit. Bcyde blühen im Iunio/Iullo und
AuZlnsto.

6. Theilc/ Natur / ZubereiMng und
Ss 4 Nutz.
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Nuy. Beyderley' Wuryeln / Blätter und
Saamen/smd hitzig und trocken im 3. Gr. verdümien/
eröffnen/saubern/treiben den Schweiß und Harn/bre,
chcn den Stein/eröffnen dieMonat-Zeit / widerstehen
dem EM und Qvccksilber/dienenzu den Wunden/
derkcber/derLungen/denHertzen/und Haupte/und
sind dahero gut vor die verstopffce Leber/Lungen/Nie¬
ren und Muttee /wider die Wassersucht / Engbrüstig¬
keit/Kelchen/ Husten/ Lungen-Sucht/ Harnwinde/
Sand/Stein/Gifft / anklebende Seuchen/ Pest/
Magen-Schwachheit/verlohrnen Appetit / Hertz-
klopffen/Colic/ böse Fieber/geronnenGeblüt/Frau-
tz>stn /Rothe-Nuhr/( dicWurtzelmit Wasser und
Butter gekocht/) und Nachweben nach der Geburt:
«iiu<erlll^vordic3lngesichts-Fleckcn / alte Wun,
den und Schaden/Geschwülsten/ Beulen/ Krebs-
Schäden / Zahnweh und die Milch zuvermchren.
Das delMrce lV.'sicr und Oel/davon / die über¬
zogne und el'»ycmi'cvrelVuryel/t'!'r überzog¬
ne Saamen und die lüanserv vondcmSaamcn/sind
in obqcdachten Fällen ersprießlich. Das W.'sier,
mit Bibergeil eingenommen/istgutvor das Glieder¬
weh. Der Slrup wird zu den bösen und Fleck - Fie¬
dern/und andern vorgemeldten Gebrechen gerühmt.
Das Galtzausder Asche/dienet gegen die Gebrechen
desMagensund der Gedärme/ Undauligkeit des
Magens / Nieren -und Blasen, Stein / verhaltene
Frauenl-lum/und verhütet die Wasser- Sucht / und
den Schlag.

kinuz
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pinuslanva, Zirbel-MUM

^Pinicn-
oder Zirbcl-

dessen Früch¬
te heissen pl«
nien/ Pmc<»
oln/Plgno-
li / Plgnien-
Rern/Zirbel-
oder Krasse
Nüßlein ?i«

s8tl«l,ill,C!l).
nicoccali sc

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ (^unillia vete»

2. Gestalt. Ist ein hoher Baum/ hat einen di,
cke« und viel ästigen Stamm : lange/ dünne/harte/
stachlichte und weiß-grüne Blatter / so immer grün
sind : und grosse/ feste Zapffen/ so aus holhigm
Schuppen zusammen gesetzt sind/ in welchen lang-
lichte/weisse/fttte/öhlichteundstsieKerne liegen/ so
mit einer Schale überzogen sind.

2. Ott. Wird in Welschland/ Franckreich/
Hispanien undNied^land gefunden.

SS 5 4'Thei-
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4. Theile / Natur / Zubereitung und

Nuß. Die Rinde und Blarcer haben eben die
Krasst / wie am wilden Fichtenbaum. Die Pinien
abersind warm im i. trocken im 2. Gr.(maßig feucht/)

/ nehrcn/
machen fett/dienen der Brust und dem Magen/und
sind gut vor die Schärffe des Harns/kalte und schnei¬
dende Wasser / Nieren und Blasen-Geschwür/
Schwindsucht / .Husten / erwecken venerische Begier¬
den / mein en die Milch / und stillen das Hüffcwch.
Das aus den Pinien gepreste Oel ist gut im Glieder¬
weh. Die c7^/e^l> nuc!. und das^ö^ lle rinn, sind
im Kelchen/Engbrüstigkeit/ alten Husten / Schwind¬
sucht/Lungen-Elltzündung und Seitenstechen / er¬
sprießlich.

?jnu5Kiv. Kiefer,
l.

MMM. K iefer/Kicnbaum/ Kienholtz / Flöhen^
"'doltz/ wilder Fl'chtcnbllUM/ kmu« lilvettrill üve

2. Gestalt. Ist ein Zapfen, tragender Baum/
Hai einen geraden/und auch wohlgekrummtenStam/
welcher unccn meine rauhe/gespaltene und Aschfarbe/
oben her aber eine schuppicb'te und rothe Rinde hat:
die Acste sind an den alten Kiefern krumm: die Blät¬
ter sind viel langer / als an den Tannen / spitzig und
stachlicht: die Zapffen sind Pyramidal - formig / und
bestehen aus viel langlichten Schuppen / unter wel-
cken ein schwarhlicher geflügelter Saamen liegt/ in der
Grösse des AnH-Saamen / so voll weissen Marcks.

3. Ort.
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?. Ort.

Wächst auff
den Bergen
und in Wäl¬
dern.

4. Thci-
e / Natur/

Zuberei¬
tung und
Nutz. Die
2x:n0e n»ld

lärrer küh¬
len / trocknen/
ziehen zusam¬
men / und die¬
nen euserllck
zu den Emzün,
dungen/sondn-

lich der Wunden / Brand/Wolffam Hintern/und
Schaden/(das Pulver davon eingestreuet/) Zahn¬
weh / (in Mund-Wasser mit Eßig gekocht / )Carbun-
ckel/(inPflastern/)Durchl«uff/ Rochen-Ruhr und
übriger Monat-Zeit. Eine Bähung von der Rinde
gemacht / treibt den Urin/ dieGeburt und Affterbürde.
Die Obersten Gipffel sind qut in Trancken vor den
Scharbock.Dasaus den grünen Zapffen ycbrandte
Wasser vertreibt die Runtzeln im Angesicht/und min,
dert die grossen Brüste. Die <3ssel h und das Lxtrg.
üumaus denZapffen/nützen im Sckarbock. Das
aus dem ^H'tze deMllrre Oel/vertreibt die War-
tzenundZittermähler.
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l»jper, Pfeffer.

W"'

Amm
___ unGe-«
sch l e ck t.
Pfeffer/Pc-

fe.',l,ver-ilfei
^<,6. Ist
zweyerley:
runder und
lange r
Pfeffer. Der
runde ist wie-
derumb weist
se r «der
schrvaryer
ge meiner
Pfeffer : der

lange ist entweder Orlentalisiher kleiner / oder
0ccicien«ll<ch?r grosser langer Pfeffer. Bcy
den Griechen heist der weisse Pfeffer ^.cl,««?^^,
I_eucc,pipel,der lchw«rr;e^«l«?s577k^/,Xl«!an<,-
pipei-; der lange i««^«-^^^/^^«^«^ Hlcher
gehöret auch Piper tü»u63Mm, und ?ipes ^tlikpieum
iive c»roe^„m,?legyptischerodcrMohren-Pfiffer.

2. Gestalt. Derrunde(g) schwalbe Pfef¬
fer/richtet sich wie die Winde/ an den Bäumen und
Pfälen auff mit seinen Nancken / an deren Glai-
chen/brcitliche/rundliche/vvlNen zugespitzte / äderich-

te
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te und satt-grüne Blätter wachsen/ neben welchen
auch länglichce Trauben hervor kommen/so 3 ?.4O.biß
so, Pfeffer-Körnertragen / die anfänglich grünliche
smd/ hernach schwartz werden. Das Gewächse des
weissen Pfeffers ist den vorhergehenden fast gleich/
hat aber zarlere und weicher Blätter/ zu demistauch
die Frucht/ ob sie gleich schon abgetrucknet/dennoch
weiß /und wurtzhaffter an Geschmack. Der lange
(l,) ist zwar dem runden ziemlich ähnlich am Gewäch,
fe / doch smd die Rancken kürtzer / und die Blätter zar¬
ter und bleich-grüner. Die Frucht ist langlicht und

: seine
Korner sind von aussen aschfarb/inwendig aber weiß»»
ücht/cn'Geschmack scharff/und werden mit einem be¬
sonder« Hautlein überzogen, ripercgn6gtum(c)der
gelAiwänHeePfeffer /hat kleinere Körner als der
weisse und schwäche/welche etwas länglicht si> d / an
der Farbe schivarhlich oder braun/ und an Geschmack
dun gemeinen Pfeffer gleich. Der Äeg^prizche
Pfeffer wachst i'n langlicht-runden Schoten / m wel«
chen dteKörner/föetwas kleiner «klls die gemeinenPfef-
fer-Kerncr/liegen.

Z. Ort. Der rundeivächst in unterschiedlichen
Provintzien in Ost-Indien/in ^lÄ.'avgs.^vä, 8un^
<^^ä,0nor,c»lecm^c.DerlangcwächstvornclM^
ltchineen^glä;der Occi^emÄÜsche in ^3tä und c»t-
»Oßsen» :der geWwHntztemc3uilieä cderZlegyptisthe

4. Zeit. Der Pfeffer wird zeitig im Sept. und
OHal,. und wird eingesamlet im divveml). Oecemb.

5. Thel-
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5. Thcilc/ Natur / Zubereitung / und

lTlutz. derrunde ,„,d l.m^e Bscfferisthitzig und
trocken im z.( 4.) Gr< durchschneidet/ verdünnet/er-
öffnet/lvlolviret/zerthcilt/ tteidtdcnHarn/unddic-
nct vor die Erkaltung des Magensund desselben gro,
de Feuchtigkeiten/vor die Colic (sonderlich der lveisse /)
blöde Gesicht/kalt Gehirn und Leber/ Fieber/( den
langen Pfeffer in 5pir. v,'meingcl!omti,<iv) reihet zur
Benus,Lu,t/sin Milch eingegeben/) und eröffutt den
Bauch/(in Pflaumen genossen.) Euzerich wilder
gebraucht in ^puplil^marilmig, Nieß-Pulvern
und Gurgelwassern/ vor die kalten Gebrechender
Nerven / Halßzapfieins / Geschwulst / Zahuwch/
Krcpffe und andere harte Geschwülsten/ mit Pech zu
einem Pflaster gemacht. DerB!ütc?r des schwar¬
ten Pfeffers bedienen sich die Indianer wider die Co¬
lic und andere kalte Gebrechen. Der Pfeffer aber
schadet auch den cKalesicis, hitzigen und eyftigen
Leuten / und den Schwangern. Der in Trauben
eingemachte Pfeffer (so vor diesem auch zu uns ge¬
bracht worden/) ist gut vor den Unwillen des Magen
und hilfft der Dauung. Die von dem Pfeffer berei-
teteH'e«e5/)^i>/s»/«><!'^»iNützendem kalten Ma¬
gen / gegen das Auffstossen desselben/und vor die Blä¬
sse und viertägige Fieber. Die 7>^e<, /«,«/> oder
H>^l>/-/^/^ davon / dienen die Speisen damit zu
würtzen. Dasdestillirte Pfeffer, Oe! /durchdrm-
Zet/zertheilt die Bla'ste/ und vertreibt das dreytägige
Fieber/ (>. oder 6. Tropsscn in3pilitu Vin, eingenom¬
men/ doch muß der Leib zuvor gereinigt werden/ oder
dasOelauffden Rücken geschmieret. Das ander

Pftf-
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Pftffer-Oel/so o/e«>«H />^^^- heisiet/ erw^<</
verdünnet/zcrtheilt/eröffnet/ sandelt und dienet vor
die kalten Gebrechen des Hirne/ der Nerven / Mut¬
ter/ Gedärme / Nieren und Blusen/Lähme/Krampf/
Zittern / Gicht / Hüfflwch/ schwachen Magen und
vcrstopffie Monat-Zeit. Der Herrische Pfcffer
ist gut vor das Zahnweh.

Piper Inäicum, IndianischerPfeffer.

cssA m e n
^^und Ge¬
schleckt. In¬
dianischer- Ca-
lccu tisch er-/
Brasilien - oder
Schoten-Pfef¬
fer/ ?iper Incli-
cum, ^me^i«>»

^licum, n,u^u8,
min^z sc mech»
uni, <ili^nit>lun»
Zi«l,l>u3, s^cul-
vi5 vel l-oius!<l>5,
t^Ä^licumcoslll!»
tum, Liliqoultsü.

2. Ge <talr. Dl nr- dieses Gewächs ist unter¬
schieden am-ren 5"! , welcher entweder glatt oder
r.uch und hang: an Blättern/die entweder breit/

und
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V<^5M Nacht-Schattenähnlich sind /oder schmal:
an den Bwmen / so ins gemein weiß / groß oder klein
oder weißlicht/oder roch sind: an den Hrückre>» oder
S.Harren / die entweder länglichl und gekrümbt/oder
breitlicht und rundlicht / anfangs grün oder schwach/
hernach gelb oder roch/und mit breiten / platten und
bleichen Saamen angefüllt.

z. Ort. Wächst häuffig in Brasilien: bey uns
aber wird es nur in Lust-Gärten gefunden.

4. Zeit. Blühet im Iulio: die Schoten werden
zu Ende des Herbstes rciff.

5. Thelle / Natur / Zubereitung und
^Ttuh. DerSaamen ist hitzigm.dtrockm im5.(4.)
Gr. starckt den Magen / zerthcilt die Blässe / und die¬
net vor die Wassersucht /Hüfftweb/lauffdie Hüffte
gebunden/) Flecken der Haut / kalte Geschwülsten,
Beulen/ Knollen und Kröpffe/< mit Honig angestri¬
chen.) Die Alctie von den Bläcrem mitGleichviel
Perlen-Mutter vermischt / und die Zähne damit gerie¬
ben/macht dieselben feste.

ripenti5,PfeffwKrant.
1.

'AMM. Senff-oderPfeffer -Kraut/?, per,.

lllveür>5.
». Gestalt. Hateine weisse Wurtzel/Fingers

dick: und einen zarten / glatten und schwammichten
Stengel/».Ellen hoch : die Blätter darangleichen
den Citronen-Blattern/slnd aber öffters noch grösser/
ser/am Rande gekerbt/gelb-grün/und schmecken w'e

Senff:
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Senff:«n:
Gipffel trägt
es viel weiß¬
lichte Blüm¬
lein / mit
Graß-grünen
Fadenlein/
die einen klei¬
nen Saamen
hinter sich las¬
sen.

z. Ott.
Wird meik
stensin Gär-
ttn gezeuqet.

4. Zeit.
Blühet im
Iunio und
Iulio.

5. Theile / Natur/ Zubereitung und
Nutz. Die Blätter/ rvuryel und der Saamen
sind hitzig im 4. trocken im 3. Gr. und dienen vor die
Berstopffung des Harns/ und der Monat-Zeit / vor
schwere Geburt/ Harn-Winde / Stein/ Wasser-und
Gelbe-Sucht/ Frayß / kalten Magen/ Bläste/ Wür¬
mer/ (sonderlich der Saamen) euserlich vor das-
langwierige dreytägige Fieber / (auff die Pulß gebun¬
den /Hüfftweh/(die Blätter mit Alam-Wurtzund
Schweinfettauffgelegt/)und vertreibt die Masen
und Schuppen der Haut durch Blattern auffziehen.
Die Asche von der Wurtzel ist gut zu den Wunden

Tt und
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«^Schaden. DieBlacrer mit Essig und Zucker
zubereitet/die wuryel aber mit Milch abgerieben/
könnenbeym Gebratens zur Eintuncke dienen.

NKaciapereßrinZ. Welsch-PiMPtr-
Nüß-Baum.

Mmen.
WPistacie-

Baum/ Sy-
risch-ode r
Welsch-Pim-
pernüßbaum,

tliu« In6ic»
/^es/^^. dessen
Früchte heissen
Ptstacien/

«de:Wellcke
P » mpe r -
Nüsilein /r«.

2. Gestalt. Der ganhe Baum sieht dem Ter-
pentw-Baum fastgleich. DieFrüchte / so langlich¬
ten Haselnüssen gleich sind /sindKerne/welcheerstlich
mit Leder-Kartenund aschfarben Schalen/darnach
mit einerweissen noch hartem Schalen / undlehlich

im
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mit einem rothen Häutlein umbgeben/ inwendig aber
an sich selbst grün/stß und etwas scharffamGeschmack
sind.

3. Ort. Wachst in Indien/Persien/Armeni-
en/Mesopotamien / Arabien/Syrien und Italien.

4. Theile / Natur / Zubereitung und
Nuy. Die Plstacien sind warm im 2, feucht im l.
Gr. verdünnen / eröffnen / nähren / machen fett und
siärcken: dienen der Brust/ und gegen den Schleim
der Lungen / Husten/Seitei'weh/verstopffteLeberund
Miltz/verlohrnenAppetit/Ecket/Brechen/Magen-
Schwachheit/ Nieren-und Blasen.Geschwür / bren-'
«enden Harn/Schwind-und Lungen-Sucht/ und
reihen zum Venus-Handel. Das daraus gepreste
Oel/PzugemeldtenGebrechen dienstlich.

rjKaciaQermznlcI, deutsch PiMper-
Nüß-Baum.

, Amen. Teutsch Pimpernüß-Baum / Teut-
' sche Pimper-Nüsse / ritt»«« 6erm »ni«, 6l ve-

Kri5,8«f'l'xl<'<l«!N^lOn^lux velicaria l^ ve iolliculslie.
3. Gestalt. Ist ein staudicht Bäumlein/hat ein

welß/hart und feste Holtz / miteiner bleich-grünen und
fieckichten Rinde überzogen: die Blatter vergleichen
sich mit den Holder-Blättern/sind aber kleiner : auff
die weisse Blüte / folgen die Blaßlein/ in welchen mei¬
stens 2. Nüßlein liegen/ so miteiner braunen Scha¬
len bedeckt sind/und inwendig ein grünlichtes Marck
haben.

Tt» z.Ott.
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4. Ott. An

etliche u Orten
wächst cs hauf-
fig in Wäldern/
den uns aber
wird es nur in
Gärten gefun¬
den.

4- Zeit.
BluhctlmMay:
dilNüßlein we^>
den im Augusts
oder Septemb.
zeitig.

5 Vcr-
mehrun 3
und War¬
tung. Wird

durchdieWurtzel-Sprossen/dle imFebrnano sollen
versehtwerden/ vermehret/undwilleincn nassen md
feuchten Grund haben.

6. Theile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Wann diß Gewachs in Gärten unterhalten
wird / soll es die gifftiaen Thiere darinnen abhalten
und vc, tre'ben; im übrigen aber ist sein Nutz und Ge¬
brauch noch undekand.

rjsum, Erbsin.
».

. Nicn.Erdsen/ Ervten/Erweiscn/ riü,», m«,.
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'Geschlecht. DieErdseu werden eingelheilt

in Garten-/
Frembde»/
und wilde
Erbsen. Die
Galten,
jkrbsen /
tense) M
e ntweder
«roß «der
klein: die
grossen sind
en t weder
grosse acmei-
neoder run¬
de Stadel-
Erbsen/(?:-
lüm m»iu»

oder braune/eckige Seabel.Erbstn/ (?ill,m m».

risum t»glicum;över Tralchel-Erbstn/(ki<umum-,
b«Mmm üve pwliferum;) oder Bulck-ikrdstn/
<l»ilum comusum plolilelum ; ) oder dünnschalige
t3rbsen/3u6cr-Erbsen/Zucker-Sch0ten / tkrb-
jcn ohne Schalen/ (?>s°>m lepwlobum, Xu^.
DUM ,«ne cortice«;»nose;0derFr5h-ikrbjeN/ll'l.
sum plHcox;) oder stets Zrün-bleibendeiLrblen/
ik'sum vil,6e-,)odcr r!snm ?gm°5um ; rilum ßral'Q.
lum 8«l,elii, Die Fcld-<Lrdscn (risum »lvense s,ve
«Lleüe,) so hier abgebildet/ sind entweder Zwß o-
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der Nem/(m»)'u8v«l mmu8) oder weiß/ (»llmm)
oder grün/l virille .oder aschfarb/^ine«um.)oder
dunckel-roth/srussum) oder gemein roeh / (ru-
l,mm,)odermannlchfarblgund<prengllch/(v,l:.
e^gt!im,)oderblauIicht/(c<Xluleum,)Fremdetkrb-
sen/(?islim exoticum.) sind entweder grosse India¬
nische lLrbjen /srisuln Inckcum Ml!ju8.) oder kleine
Indianische rorhe iLrbsen / Abrus-Erbsen/
s?ilum lnckcum minus coccineum. ?i5um coccinenm
^mesicum.rlilllealusln^icuz, 6inze,kligseoluz ruber
Hbruz voc»in5,vici3 ^frican»:) od« qrüttelllhinefi-
lchcjkrbfen/(?lsum CKinense vincle; oder />Aw/5-
^«,>«s«,H^^<,»H 6i6!um; oder Purgier tkrbsen;
pilum cgtgntnicum.) Unter den wilden tkrbsttt/ ist
dasDarm-lGlchr-Rr<,ut/(p,llim silvett« ?,nnc».
nicnm.welchesinn-undeuserlichvor die Colic dienet.
ZudenErbes-Geschlechten werdenauch gerechnet die
^er^^rbstnspilumcorclgtumvel Oglllilsermon.)
Besiehe unten: VellcÄr?» ni^l«.

2. Gestalt. Die gemeine» ikrbstn/haben
lange/ brüchige/ ander Erden liegende / in viel Ran-
cken zertheilte und mit Gäbelein versehene Stengel/
mit bre itlichen/ und meistens -.gegen einander gesetzten
Blättern: Aussdie weissen und mit braun-rothen Fle¬
cken dezeichnete Blüte / folgen die Schoten / welche
länglicht sind/und herab hangen: m diesen bcsindcn
sich die Erbsen. Die Busch -Erbten haben einen
geraden auffrechten / festen und dicken Stengel/ wel¬
cher von sich selbst in die Höhe steigt: auffdessen Gipf-
sel erscheinen viel weisse und Buschelweiß zusammen

gedrun-
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gedrungeneBlumen/darauff kommen die Schoten^
deren je-, oderz. an einem Stiel haben. Die 'Indi-
anlschen »Hrbfen/Haben lange/groß und kleineBlät,
ter/derenjez.auffeinemlangmStiele stehen : bey
dem Ursprung derselben wachsen kleineBlümlein.Die
Früchte oder Erbsen selbst aber sind etliche zweymal so
groß / als die gemeinen grossen Erbsen / und an Farbe
schwach : etliche grösser als die Kichern/ schwach-
braun/und mit weißlichten Flecken bezeichnet: etliche
weiß und roth / Kr. Die Chmesijchen ikrbsen
sind klein/lang /rund/undgrünlicht. Die Spani¬
sch en ikrbsi« / sind groß / Huberich / und an Farbe
weißlich. Die purgier-iLrbsen sind schwartz,
lich.

4- Ort. Werden inGarten undaufdenAeckem
gefaet.

5. Zeit. Blühen im Iumo und Iulio.
6. Thcile / Natur / Zubereitung und

Nutz. Die gemeinen grünen ikrbsin / sind kalt
und feucht/und machen Blähungen: dienet aber doch
vor die Entzündungder Galle; die trocknen sind kalt
und trocken / und schwer;« verdauen. Die Brühe
und. das BaV davon säubern / und sind gut zu den
fMnWunden und Schäden / Grind / Aussatz/
Haupt-Schuppen und Krätze.

riantaxo, Wegerich.
l.

Mcschlecht und Namen. Des Wegerichs wer-
^den folgende Arten gefunden: i. Grosser/

^t 4 brei-
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breiter «der
rother We¬
gerich/ we<
gebreir/we¬
ger-Blat/
Pnrtenblae /
G ch a ffs-
3ungen/?j-n-
tllß«, m»^. l?M-.

(!enti nervi»,
^rno^lullum,
i. Mltrel-
Wegerich/
slamsA« me»
llig,l»lisoliH in»
c»n».z, kleiner
«der lplylger
Wegerich/

. ?l2Ntgß« min.
^.«n5uMf«,li2Mlii.K m,'n.I.«meof2M3i. H. min. 4.
Hostn-oder gefüllter Wegerich / rl" n.gß« ros«.
«gnt2^omultiplex. 5. N7eer-Wegerich /rlan.gß«,
M2NN2. colc,nosu5mgnnu«.s. Brelrcr und sihma-
<? ^Nr-wegerich / Frosch-wcnnch/
Hrofth-Hossel-Hraut/ r^ntl>3° 2l,u3lic»,lgnfuii»
sr»n^utt,5aii».

2. Gestalt. Grosser wetterich/(so hier ab,
Kwlldet/) hat eine zasichte Wurtzel/Fingers dick und
ore^/glatte/ mit sieben Adern durck)zogene/ und an
5er tzrden liegende Blatter: zwischen diesen wachsen
iahe Stengel hervor / eines Schuhes hoch / auff deren

Givffel
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Gipffel statt der Blüte Kraß-grüne oder dunckel -ro-
the Körnlein Achrcnweise zusehen sind / so einen kleinen
braunen Saamen hinterlassen. Mlrrel-Nleoserich
hat Blätter wie Zungen gestaltet / welche mit Adern
durchzogen/ undmit zarten weiß-grauen wollichten
Härlein versehen sind. Trägt Stengel / die höher
sind / denn Ellen hoch / oben mit einer Aehre / so etwas
turtzer ist / denn am grossen Wegerich. Am tteins»»
Wegerich sind die Blatter lang/schmal/rauch mit 5.
Adern durchzogen/und wie ein Spieß-Eisen form»-
ret. Die Stengel sind wie am grossen Wegerich.
Rostn-Wegench hat eine Wurtzel Daumensdick,
und Blatter/ wie der grosse Wegerich/sohäng sind.

Blätlein/ so
eine Rose aboilden.Die Stengel Blüte und Samen
des Meer-Wenench s / treffen mildem grossen
Wegerich überein: die Blätter sind denen am spitzi¬
gen Wegerich ähnlich , doch schmäler und dicker.
Wasser-Wegerich hat grosse, lange / dornen zuge¬
spitzte, und mit wenig Adern begabte Blätter: die
Stengel sind lang/dreycckicht/schwammig/und ha¬
ben viel Neben-Zweige, mit dreyblätterigen weissen
Blümlein. Der Saamen liegt in dreyeckichten
Knöpfflein.

3. Ort. Grosser/Mltre1,lmd kleiner We¬
gerich wächstauffdenWiesen inGärten/an denWe-
gen und Zäunen : Roj'en-Wegerich wird in Lust-
Garten unterhalten. Meer-Wegerich wächst am
Meer: Wasser-Weaerick wird in Gräben / an den
Ufern der siehenden'Wasser und Bäche gefun¬
den.

Tt 5 4.Zeit.
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4. Zeit. Me diese Arten blühen im May/Iunio

und Iulll'/ und dringen Saamenim Augusto.
5. Theilc / Natur / Zubereitung und

Nuy. Des grosset» /Ml«lernu,id tlcmctt Wc-
«fenehs rvllrye! ist kalt und trocken im 1. Grad/
widersteht dem Gifft / und dienet vor die Verstopft
fung der lieber/Nieren-und Blasen Geschwür/ und
Fieber: euftrllch wird sie gegen die Pest und Kopss-
weh am Halse getragen. Die Blä«er sind auch
lalt und trocken im 2. Gr. säubern / machen dick/ nü¬
tzen der Leber / widerstehen dem Gifft / und zu den
Wunden/Bauch-undMutter-Flüssen /Blutspeien/
Saamcnfiuß/B lutharnen/Seilenstechen/ drey - und
viertgäigen Fiebern/Gelb-und Schwindsucht / und
Bauchwürmern : eustrllchzu den Munden und
Schäden/Fisteln/ tollen Hunts-Biß/ Geschwulst/
Rotblauff/Zahnweh/Ohren-Schmerhen/Hitzigenund
tricssendcn Augen/ Zahnfleisch,Bluten/ und Wür¬
mern / und mindern die Milchin Brüsten.Der Saa¬
men ist gleichfalsMt und trocken im l. Grad / macht
dick/saubert/und istgut zu den Wunden und Stein/
und verhütet das Mißgcdärcn. Das aus dem gan-
tzen Kraute gebrand« Wasser / dienet vor den
Durck)lauff/Rothe-Ruhr/Blut-auswerffeu/und
blutiges Harnen /Nasenbluten/ giffn'gc Bisse/hitzige
Leber/Febrilische Hitze/übrigeMonat-Zeit / nacht,
liches Saamcn-Alislauffen/ und wenn man den
Harn nicht halten kan: ikustrlich vor die Fäule des
Mundes und Halses/ wackelnde Zähne / Wajftr-
und Schwindsu6)t/hitzige Podagra/rothe und trief-
fende Augen/Geschwür in Frantzosen / Fisteln und

Krcbs
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Krebs an Brüsten/ der aus den Blattern bereitete
dlckeSaffr/ der Sirup vom Saffte / die '^sscny,
^r/«lss«»?UNd8/'e^/ />i<,/>/^«/^/»l/XlvnlIci»ti,sind
inobberührten Gebrechen dimstlich. Des '.^ ^sjcr-
Wegerichs- Wurtzel istgutvor den Grieß/Nieren-
und Blasen-Stein: ikuserlich vertreibt der Sasst
davon die Milch in Brüsten/die Wurtzclaberindcr
rechten Hand erwärmen lassen/ stillt die Schmertzen
der Gülden-Ader. Das Rraur davon dienet euser-
lich vor die Wasser-Sucht.

?a:llni3,PöonieN.

Geschlecht.
Pöonien

sind inMän-
lein und
Weib! ein
unterschie¬
den.

2. Na¬
men. Das
Mättnlein
wird genennt
Päonien/
Poonien-
Männlein/
Patenten/
B e n i g/
Pfingst-/

Gicht/
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Gicht-/Freysem - / Gesegnete oder Königs-Nosen/Kc
NigS-BlUM/Gicht-Wurtz/rceanil,m^z sc eMl. «^-

l>ene6<^ sc Ke^i». Das Welblenl nennt man Po¬
emen-'Welblein/l'ceoniÄ fcem.

z. Gestalt. dasMännlelttlsohierabgeb.l.
dtt/^ hatcinekmge/ weisse/ zwey-oder drey-spaltige
Wurtzel/Fingers dick/und rotl)e Stengel/ mit dun-
ckcl-grünen und gläntzcnden Blattern/ deren je z. oder
5. an einem Stiel hangen / und dm Nuß-Blättern
fast ähnlich find. Zu obcrli auff den Stengeln er¬
scheinen die Blumen/ so einfach/bleich-oder braun-
rothftnd/ und in der Mitte rothe Faden mit gelben
Zöpfflein haben. Wann die Blumen abfallen /folgen
je z. 4. oder mehr weiß-graue und rauche Saamen-
«Haußlein / wie Körnlein sorncket/in welchen derSa-
nun tiegt/der anfänglich roch/ hcmach schwartz-dlau/
letzlichgantzschwartzist. Das Welblem hat knöpf-
sige Wlirtzclu/lind meistens grüneStenget / einer El¬
len hoch. Die Blätter sind ungleich zerschnitten / et¬
liche in i. Theil / etliche in z. Theil / etliche sind auch
ganh/ im übuaen sind sie oben grünlicht / unten weiß¬
licht. Die Blumen sind entweder einfach / oder voll/
licht-oder braun-roth: mderMitten haben fieauch
rothettgmin2M!tgell)en«nll,2si8:derSaamenliegt/
wie beym Männlein / in gleichfornnoenHülsen / doch
wird solcher beyden vollen Pöonien nicht gefunden.

4» Ort. Bende Arten werden in Gärten gezie¬
let.

5. Zeit. Blühet imMau und Juni»: der S^
menwird im^uausto zeitig.

6. Vermehrung und Wartung. Wer-"
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-05.

"en durch die Wurtzeln vermehret / welche bald zuAn-
fange des Frühlings müssen versetzt werden.

7. Theile / Natur / Zubereitung und
Nuß. Beyderley Nluryeln / Blumen und Sa¬
men/ s den mau Psonl'en-Hder Giche-Römer
nennet/) sind warm und trocken im ,. Gr. ziehen ein
mnigzusammen, dienendem Haupt und der Mut¬
ter/und sind gut vor das Hauptweh / Schwindel/
Scblag / Lähme / Gicht / Krampff/ Frayß/Schlaff-
sucht/Mclanchvley/Alp/verlvhrneSpra6)/(3o. Kör¬
ner in Wein eingenommen/) Auffsteigen der Mutter,
undVerstopffung derselben/verhalteneMonat-Zeit,
und Reinigung nack der Geburt/ Nachwehen/ ver-
siopsste Leber u«d Nieren / Bauchweheund Durch¬
brüche. Die Wurtzel unter der Zungen gehalten,
stillt das Nasenbluten. Der Saamen und dieWur-
tzel werden gegen das Schrecken/fallende Sucht / Po¬
dagra und Stein angehengt. Die eingemachte
N?urye! verhütet und vertreibt auch die Schwe«-
Noth. Das aus den Blumen und der Wurtzel ge-
brande« Wasser / der Sirup von den Blmnen/
das ä/e//«ro»l^"'», 5r^K«w aus den Blumen und
WurtzelN /das ^t^^^»« D^/wo«/.?/^linliereri, dl't
Cnnftlv von den Blumen/die recul» aus der Wur¬
tzel, das destillirte Oel aus den Körnern/ und das
Saly aus der Asche des gantzen Krauts/ sind in od-
erwehntenGebrechenersprießlich.

pol^ssonarum, Weiß- Wurtz.
i.

cissAM(N. Weiß - Wurtz / kol^«««»«» btlfal.
^^ V'UlF.
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VU>A. 5iAlllum
Lulomonisliv«

2-. Ge¬
stalt. Hat ei¬
ne weisse/ glai-
chige / kncpf-
sige und zasich-
te Wurtzel/
daraus ent¬
springen die
Stengel/einer
Ellen hoch und
drüber/woran
die Blatter je
eines umb an¬
der sehen / ss
denb am May-

en-Blümlein ahnlich / und oben dunckel - grün / unten
aber bleicl>blau sind / und mit vielen Adern durchzo-
gen. Neben diesen gehen auff besondern Stielen je
2. oder z. weißlichte Blümlein hervor / die graß-grüne
Rände haben / und wann sie abfallen/erstlichMn-
lichte/bald aber schwache Beerlein hinterlassen/in wel¬
chen 6. oder7.Saam-Körnlein liegen.

3. Ott. Wächst in Waldern.
4. Zeit. Blühetim May und Iunio.
5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nutz. Die Wurtzel ist einer vermischten Natur/
ziehet etwas an/säubert / und dienet bor den weissen
Weiberfiuß/undMtzumBeyschlaff: tkuseriick

istsie
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sl sie gut vor die Geschwulst und Schmertzen derKnie/
Gonagra/Podagra/Hüjfiweh/ Wunden/ Schäden,
Mrben / Pocken und andere Angesichts, Flecken/
Hauptnüsse / Kinder-Krätze/Stuhl-Zwang / (in ro-
then Wein gesotten / und damit gebahet/) bleiche
Wangen der Jungfrauen / (damit gerieben. Die
Nläccer sind hitzig und trocken im 4. Gr. durchschnei¬
den /treiben die Monat-Zeit/ Urin und Stein/und
dienen der Brust. Die Beeren wie auch die Blät¬
ter undWurtzeln/purgieren den zähen Schleim von
Men und oben aus. Dasaus dem gantzen Kraute/
mit Ziegen-Milch und Petersilien Blättern gedrandte
Hasser/ befordert die Frauenblum / Geburt und
Stein/und zerlheilt das geronnenGeblüt : euserlich
vird es zur Schmincke gebraucht.

roixssonum. Wegtritt,
l.

AMtN. Wegtritt / Tausendknoten / Weg-/

gen-Kraut/ Unvertritt/roj/sooum c>M m»5,muj.
!l>tisoI.<I!el>tumnoiliil,IIesl'Ä pll)lel^>inlllll ^ Xtilerevi»
ium,dnoz><illium, DnßuiL mu«5 , dlolrißioll»,8an»

2. Gestalt. Hat holhige krumme und zasichte
Wurtzeln/aus diesen wachsen viel runde / streiffige/
kiwdichteund an der Erden liegende Stengel / einer
Ellenlang: beydenGelenckenentspringenkleine und
schmale Blätlein / und kleine weiß-oder leibfarbe
Blümlein/ denen ein kleiner dreyeckichter und brau¬
ner Saamen folget.

3. Ott

U V
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3. Ort.

Wäck)sigc:n
neben dett
Wegen und
Strasscn.

4. Zeit.
Blühet fast
den gantzcn
Summer ü-
der.

5.Thcile/
Natur/
Zuberei¬
tung und
TTluy Das
Rraue
ist kalt im«.
(3.) trocken

im 3. (2.) Gr. ziehet zusammen / ist ein gut Wund-

^luß/ viertägige Fleder/(der^-afft mlt 7.'Pfeffer-
Kornern eingenommen:) lLuserlich vor die Ent¬
zündungen/sonderlichder Augen / Geschwulst der
Brüste/Wunden/Geschwür/ dreytägige Fieber/
(auffdie Pulß gebunden/) Ohrenweh / (derSafft ein-
getröpffelt.) Das ssebrandtewasserdavon eröff¬
net die verstopffte Nieren/treibt den Urin/Grieß und
Stein/und ist gut vor die Hamwinde / und obgemeld-
te Zufälle.

Pole-



O)57Z<V
I>oj7pockum,EugelM

I,
lAmen.
!E ngcl-

Süß/Stein-/
Tropff - oder
Cüß-Wurtz/
S ü ß fa r n-
wurtz/ Baum¬
farn/rollst,-

M3Z. vul^.pill»
cul» l7<l/o»l>.

^.Ge¬
stalt. Be-
komblBlättn/
fast wie Farn¬
kraut /die auff
der verkehrten
Seiten mit

gelb en Tröpfiew esprengt sind. Die WurHel jst
zasicht / knodic»)t / an Geschmack herbe und süßlich/
kreucht qver in de^Erde.'i hin.

3. Ort. Wachst üön den Wurtzcln der alten
Eichen/(welchesdas beste/) Buchen/ HaMauden/
eingefallenen Mauren/u.a.m.

4. Zeit. Grünet und mag gcsammlet werden
das gantze Jahr hindurch.

5. Tbeile / Natur / Zubereitung und
Nuy. Die N^uryel / ist wann im i. trocken im l.
Gr. durchschneidet/verzehrt/purgiertdie verbrandte

U u Galle
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Galle / melancholischeFeuchtigkeit , md zähen
Schleim : dienet vor die Versiopffung der Leber/
Miltzs/Gekröscsund Lungen/ Scharbock/ Melan-
choley / vicrtägigeFieber/Miltz^Sucht/ Keichen/ Eng¬
brüstigkeit / Husten/Franhosen/Krähe/böft Ge¬
schwür / unordentliche Lust der Schwängern : und
Kröpffe: custrlich auffdie Füsse der Gebährenden
gebunden / tteibt sie die lebendige und todte Frucht
aus: zustossen und mit Malvasieroder siarcken weis¬
sen Wein vermischt und auffgelegt/ ziehet sie die Pfei¬
le und Spriessen aus der Haut: in Eßig und Schwe-
fel-Gelstgebeitzet/undwiederum<«trocknet/vertrci'bt
die Schwartze der Zäbne / (damit gerieben:) gepül-
vert/und in die Nasen geblasen, verzehrt sie die Na¬
senbon. Der Sirup uuddas LxnaHum davon sind
jn obgedachten Gebrechen dienstlich.

kopuw5, Pappel-Baum,
i.

^schlecht und Namen. Pappcl.Baum ist
ins gemein zweyerley ^.Sckiwarfj Pappel-

Espen-oder Alben-Baum/?opu!u8nitzfa,nße!n.>.^j.
b»iu8. ,. LVciß Pappel ^/Sarba«i)s - oder ^iber-
Baum / weiß PapMniden/Wen/Bellen/ kopulus
»lb», I^euce.

2. Gestalt. Schwartz Pappel-Baum/
(so bier abgebildet/) hat am Stamme eine rauhe und
aschfarde Rinde/welckeaber an ren Acstcn glatt und
weißlich ist. Die Blatter sind wie im Wintergrün
gekerbt / und glantzend: Statt der Blüte trä^l es
länglichte Käplcin / so ar« vielen Ben lein l est>! en/
die sich wann sie zeitig wk Wolle veliMen. )weiß

Pap-
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P.ippe1-
B <» .'! m/
hatBläitt'r/
fast wie die
Weinblat¬
ter / aber viel
kleiner. Die
Blüte sind
eben kleine
Wurstle in
.'der Bü¬
schel/ die mit
der Zeit ver,
steuben.

z. Ort.
Wachse n
gerne an den
Wassern/
» ff feuchten

und nassen Wiesen. . ,
4. Zeit. Die Knöpffe s Cemm^) und Kahlem

(luli! brechen im Frühling aus.
5. Tbeile / Natur / Zubereitung und

Nul^.Die 6>immH oder 0culi.<,o auch 3perm^n und
Albcrwopftbeissen/) vom schwa tze'l P-Ppel-
bauni/dienen vor die Schmcrkcn / zum Haar-wach¬
sen/und vor das Zahnweh/ fin Wasser luw Eßlg gesot-
ten.)D:e Blüre desselben ist warm im». Gr. und mas¬
sig trocken/saubert.Das Gummi davon ist wann «m
,. Gr. wird aber selten gebraucht. Das Wasser so
in den holen und abqehauencn Stammen aefulwm
wird/verlreibt die Wmtzen/allerley Blattern / Fle-
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ckeu/Masernnnd Grind. Die Rmde des weissen
P<,ppelbaun,s ist euserlich und innerlich gut vor das
Hüfftwch / Podagra / Harnwinde und Brand. Der
Safft aus den Blättern Keilt die Schmertzen und
Geschwür der Ohren. Pappel,<del erwärmt /ver,
dünnet/ erweicht undimdertdasGliederweh und Po¬
dagra. Aiberbrusi-oder Pappel-Salbe/ kühlet/
lindert die Schmertzen/ macht Schlaffen/ undbe-
nimbt die Hitze in Fiebern.

korrum, Lauch.

KtEscklecht
^und Na¬
men. Lauch.
kurrum , ?r?»>
m«„, ist entwe¬
der zahm o-
der «vlld.(^o-
metticum sc l»l>
velrre,) Dtt
Zahme ist wie-
denimb zwey-
erley. Der i
heist 2l,cr,
H.auch / Pos.
rum cgptÄtum
vulß. Der 2.
Bri ß - /
Schnitt-/Hol-

l oder Bintzen-
kauch/ korrum se<5lVUm,leKile,iun«f«>llmu, ton<
livum, l'zsentinum , <Ie^l>Kss,li8,8cr:cVr!or>r»sum.

Der
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Der nntde wird genennt wild Lauch / Weinberg-
Knoblauch/Porrum liivelke live »ßrett« , sc vineale,
Hmpel«pr»scm,Milium c2niliun>s^v«,e»Ie.

s^ Gestalt. Asch-Lauchhateinewessse/und
Mit vielen ZaftrnbehangeneMieblichteWuchel/aus
^dieser wachst ein einiger Stengel mit. langen Zwiebel-
! Blättern umdgeben. Dies^blühetwie die Zwiebel,
und bringt einen grauen Saamen. Schni«-ü.a!»ch
(so lKr abgebildet/)hatvielkleine Zwiebel-Wnrtzeln
bey einander langen : welche aber können von ein¬
ander gerissen /und entweder jede besonders /vder viel
zusammen verseht werden. Aus diesen, entspringen
viel hole Stengel od er Röhrlein/wie Bintzen anmsc-
hen, auffderen Gipffeln schöne purpur-brauncBlüm-
lein erscheinen/ welchen die Saamen-Köpff« nach¬
folgen. Diese beyde suid sonsten ein?rley Art. und
Geschlecht/und werden nur durch die Wartung un¬
terschieden:denn der Schnitt-Lauch wild zur Spei,
se abgeschnitten;derAsch-Lauch aber wird unbeschnit-
ten gelassen / damit er mogeM Herbst versetzt werden/
und folgend Saam-Köpfie tragen. Wlld-Hauck
istwiederumbzweyerley: der ».gewinnet einen Sten¬
gel 2.Ellen hoch/und Blätter/ wie der andere Lauch/
doch ßhmäler:blühetweiß/und hat auch eine zwiedlich-
teWurtzel.

3. Ort. Schnitt- und ZW - Lauch wird in Kohl-
Gärten unterhalten: wild Lauch wachst in Wemberce.

5. Zeit. Die ersten beyde Arten blühen im Mau
und Iunio,und bringen Saamen im andern Jahr/
nach dem sie gesaet worden

6. Vermehrung und Wartung. Lauch
Uu 3 wird
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wird im Mertzen und April gesaü/ und erfordert einen
fetten ^ililw.

6. Meile / Namr / Zubereitung und
N'y. Die B'ärfer/ l^urlzclnnndSaamen/
sind hitzigund trocken im Z.Grad/ verdünnen/durch-
shneidcn / eröffnen / Mheilen / treiben den Harn/

ß Mona:-Zeit und Geburt sden Safft davon gettun-
cken/entweder mit Ziegen-Milch / oder mit Honig
vermischt/) und dienen vor den zahenSchleimauff der
Lunten/Brand/Unfrnchtbarkeit/ZifftigerThiere und
Schlangen-Bisse/ Verblutungen und Blntauswerf-
fcn / (der Safft von den BlättM) machen auch eine
helle und klare E timme. i^uftll'lh sind sie gut vor-
die cmerige Geschwür / blinde/ geschwollene und
schmertzhaffte Gülden - Ader / Ohren - Klinsen /"und

- zum Haar wachsen/ (der Safftvon der Wurtzcl/ so
in der Whe gebraten worden. .Meinem mit Oel be¬
strichenen Lauch-Stengel / kauman die im Hafse ste¬
ck? ^e^racen oder BemleinMder heraus bringen.
So man aber m Speisen des Lmichs m vielgenenst/
ui »cht er unruhige Nackte / gibt döse Nahrung und
Geblüt / verursacht Blähungen/bcist die Nerven / er¬
regt Seitenstechen und andere innerliche Entzündun¬
gen/schadetdem Gesicht/Magen/verzehrten Nieren
und Blasen.

?oltul3c2, Burtzel.

M Eschlecht und Nahmen. Burhel ,'stdreyer-
iey: l. ZadN' Bürzel / Portzel / Borgel / Por-

tulac/Burtzel-Bortzel-oder Vley-Kraut/Saubortzcl/
fette Henne/ Gensel/Grensel/l'oltulgeli lÄtiknüZ.lati..
v«tive!inltknti5^c)Fi>. Mlli.klocbllZng^n^lÄchne,

L»cll2-
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wüd Bur<

iulig, lilv?>
liii8, n>!no».
,>. Mecr-
Huryel/
Meer-Ge-
nächst/ ror-
tulaca mal»»
n» tlve^»!,-

statt.
Zahn«
Burtz:l (si,
hier abgebil¬

det/) hat eine zarte und mit wenig Zascrn behan-
geneWurtzel /^ dock) aber viel runde und rechliche
Stengel / >nit dicken safftigen Blattern / zwi¬
schen welchen gelbe gestirnte Blümlein hervor kom-
men/ft runde Saamcn-Häußlein hinter sich lassen/
in denen ein kleiner schwacher Saamen liegt,
wüd Burtzel/welcher viel kleiner ist / als der zah¬
me/und gantz an der Erden liegt/ hatemedickeWur-
tzel/und safftigeNeben-AestemidZweige: die Blat¬
ter daran sind wie ein Nagel des Aeinesten Fingers/
dick/ safftig und dunckeügrün: die Blümirin aber
mosi6)t. Meer-Buch?!/ ist ein wcißlichtes Stand-
lein/ anderthalb Spannen hoch / mit vielen dünnen

U«4 und
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und holtzichtm 5/?Nlein und aschfarben Blatlein/fo
denen am zahmen fast gleich sind. Die Blümlein
trägt es wie die Melden/nehmlich Aehrcnweiß / und
einen breiten und stachen Samen. Die Wurtzel ist
lang und holtzicht.

3. Ort. 3"hm BurtzeI wird in Kraut-Gär¬
ten gefunden.- wl!d-35urtzel wächst auffdenAcckern:
Mecr-Burtzel wird am Meer / auffden Felsen / und
an den Zäunen angetroffen.

4. Zeit.. Zahm-Bmtzel blühet im Ium'o und
grünet darnach blßindenHerbstlMin:Meer-25ur-
tzel blühet und arünet im Iulio.

<. Vermehrung und Wartung. Zahm-
Wurtzelwird im Mertzen oder April gcsaet / und will,
einen sandigen und ste inichten Boden haben.

6. Theile / Natur / Zubereitung / und
l^uy. Des ZH'ymen Burtzels Blätter sind kalt
im;, trocken im l. Gr. machen dick / ziehen zusam¬
men / und dienen vor allerlei) Flüsse / Entzündung der
Galle/Hitze in Fiebern/faule/hitzige und döse Fie¬
ber/Hitzige Leder und Nieren/Durst / Schwind-Fie-
ber/Schwindend Dürr-Sucht/Schardock/Harn-
und Magen-Brennen/Sod/Harnwinde / Saamen,
Fluß/ Blutspcien/ übrige Monatzeit / Gülden - Ader-
Fluß/ Nolhe-Ruhr / treiben den Urin und Stein:
tkl»le!-llch sind sie gutvor die Zahne / so von säuern 0-
der herben Speisen sind stnmpff worden / (gckauct/)
vorSeitenstechen/smit Saltz auffgcbnnden/)Febri-
lische Hitze/ (auffdie Leber gelegt/) Entzündung und
Näthe der Augen / (den SM mit Gersten-Mehl ver¬
mischt auffgebunden /) Wartzen/ (den Safft auffge-

strichen.)
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strichen.) DerSaamen istü'llt und trocken/im ,.
Gr. ziehet zusammen / tödtet die ^Vürmer. Der von
diesem Kraute gemachtel.dicke S«t,^ / das N?asser/
dcr «?-.lrl'p / die <^«nlesv und das .Lol'ucl,, sind zu
obgemcldten Gebrechen dienstlich. Das Wasser
mit Essig vermischt / und mit Tüchern abgeschlagen/
vertreibt die grossen Brüste. Det< Mee'l-Bmtzels
Blatccr / find maßig warm und trocken / verdünnen/
durchdringen/verzehren/zertheilen/machen Appetit/
treiben den Harn /und dienen vor den Fckei und Un¬
willen des Magens: euftrlich vor das Pc'da^ra/ sda-
mit gebähet/> Geschwulst von Stosscn und Schla¬
gen, Die N^ulyel / wie auch das Kraut/.m Honig¬
wasser gctruncken / ist gut vor das Bauchgrimmen/
Krampff/Brüche/ töd tet die Würmer/und m ehret die
Milch.

rrimula veri«, SchlÜsscl-BlUMM.
i.

lAmen. Scblüsiel-Blumen/Fasten-Blumen/
^Himmel-Schlüssel / S. Peters Schliissel/

Gichtklaut/ wohlriechend Wollkraut/weiß Betont¬
en / krimula veri« t^l. m»j. klimul» pratenli^ALl^li»
»in>,»erb»8.ketli, tt. kglgl^Nz t)/<7. VerKglöu-

3. Gestalt. Dl'ß Kraut hat eine röthliche und
zasichte Wurtzel / und lange/rundliche/ und wie bl aun
Betonien runtzlichte Blatter/ so aber grosser sind und
an der Erden liegen : zwischen diesen gehet ein kahler
Stengel hervor/ einer Spannen hoch/ auff dessen
Gipffel wachsen 5.7. oder mehr gelbe Blumen/ so einen
Amen schwätzen Samen nach sich lassen.

Uu 5 z.Ort
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<5^

3 Ort.
Wächst auff
den Wiesen/
und in Bü¬
schen.

4- Zeit-
Blühet im
Mertzen und
April.
4. Theile/

Na tu r/
Zuberei¬
tung / und
Nutz. Die
B l« m en
und Blätter
sind warm im
1.trocken im-.

Grad/swarm nndtrvcken im 2. Gr.) ziehen etwas
an/lindern die Schmerhen/ unddienen vordasGlie-
derweh/Wassersmht/kalteGebrechen des Haupts/
Kopffschmertzcn/Schlag/ Lähme / Zittern/fallende
Sucht/ verstopffte Nieren-und Blasen-Stein:
eilserllchvor dieGicht/Podagra/Wnnden/giffti-
^er Thiere Bisse und Stiche/Geschwülsten und An^
geMts'Flecken und Masen. Die wuryel ist gut
vor die Würmer / (das Pulver eingegeben/)und
Zahnweh/ (in CMgebeitztsolchen in die Nase gezo¬
gen.) Das Wasser/der Lpiriw^unddie ^uulerv sind
in obberührten Zufällen dienstlich.

llU^
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kruneUZ, Braunem.

^Amcn.
neUe / Pru-
nellen/Gott¬
heit/S. An-
toni-Kraut/

öcLrunella

^6» minnr
slve minima,
8/mpb^tum
s e t r » u m,
Nerl,g 8. /^n-
tunii.

2,. Ge¬
stalt. Ge-

v vinnet vier-
eckichte hän¬

ge und braune Stengel / an dere n Matchen je 2< gegen
einander stehende Blatter wachsen/so rauch/ und de¬
nen an Dosten ähnlich sind. Die dlan-und purpur¬
farbne Blümlein/ zwischen deren jeden kleine Blatlem
stehen / erscheinen Aehrenweiß an den Gipsfeln der
Stengel.

z. Ort. Wachst auff den Wiesen und Hügeln.
4. Zeit. Blühet den gantzen Sommer über.
5. Theile / Natur / Zubereitung und

Nuy. Dl? Blatter uny Blumen sind warm
im
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im i. trocken im z.Gr. heisen/saubern/un^ dienen zu den
Wunden / sonderlich der I'ungen/ und dem so von Ku¬
geln deMdracht worden/geronnenGeblüt / Lungen-
suchten / Schlaffsucht: eustrlick auchzu den Wun,
den / fressenden Geschwüren / und Pest'Beulen. Die
Wurtzel vertreibt das Zahnweh / wenn man damit
dasSahnfietsch reibt/ biß es blutet/und hernach in ei¬
ne Weide verspundet. Das flebrandee Nasser/
istgut inGurgelwasscrn vordie Blättcrlcin und Ge¬
schwür des Mundes/ Entzündung der Zimg / und des
Halses/ oder Braune und verlolM Sprach. Die
cunsei v von den Blumen / ist zu obgedachten Gebre¬
chen nützlich.

?runu5, Pflaum-Baum.
i.

Mncnund Geschlecht.Mnn^Baum / ?ru-
!nli8liomettic2,l»liv«: die Früchte oder Pflau¬

men sind entweder SpllllNZe/Maschen / ttlaru-
cken/(rrunÄ «reg 5,v«- cesiols;) oder Zwetschken/
(D»m2l«n2,) oder UnFr,zcbe Pstaumen/(»llNß»>
lic«;) oderPrunellen / Provintz-oder Wem-
PfiäUMlem / skrunella^runeola,?run2 6« Lri^nin»
le8, Ll^nc,!«; )oder Spanische Pfiaumen/(ibeli'ca,)
oder Roß-Pfi<»un,en/(3lin!ll«;)oder gemeine
Pflaumen / ( vulß^rig nottsH.) u.a.m.

2. Gestalt. Diese Baume sind bekandter/als
man sie mit Worten beschreiben mag.

Z. Ort. Werden auch in allen Ländern gefun¬
den ; dock hat ein »edesLand seine besondere Arten.

4. Zcit. Sie blühen gemeiniglich im April und
tragen reiffe Früchte im Iulio/Augusto oder Sept.

5. Thci-
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5. Theile/

Natur/
Zuberei¬
tung/und
Nutz. Die
Zwetsch¬
ken / ttngri-
siheundun¬
sere yemel-
ne Pftau-
men / sind
kalt und
feucht im l.
( kalt im 1.
feucht im 2.)
Grad/erwei¬
chen/laxiren/

^^^^^^^^^^^^^^ und dienen
vor die scharffen Feuchtigkeiten/Durstund dürreZun»
ge. Die frischenPfiaumenschaden dem Magen/und
verursachen Fieber/ Durchbrücheund Rvthe-Ruhr;
die abgedörrten aber sind nicht schädlich. Die Pru,
nellen sind kalter und feucht/läxiren aber nicht / erfri¬
schen und erquicken in Fiebern. Die eingemachte
SpllllNtle / die (/>i/»^<-o»</l>6 cere», ) />«^/^»F.
»>«,»,das^!eöiu»7>ulli Vi«pluni8 live scr. Die ^.a-
rier-Pflaumen s?run3l2X2tiva,) enveichende»
Leib/und purgieren.

Pallium, Pstlllien-Kraut.

MMM. Pallien-Kraut/ Flöhsamen-Kraut/
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^.»n NU um live
li'^. ere6ium,
?ullc«ri8 uer»
02. >,

2. G e-
stült. Diß
Kraut dekomc
viel runde und
hörige Sten¬
gel/mit Zraß-
grüncn und
rauchen Blät¬
tern : An den
Gipffcln der
Zweige . sind
schl/ppichte
Knöpfflein/
mit weissen

und wollichten Blümlein/ welche einen scbwa rtzm/wie
einFloh gestalten/gläntzcnden undschlüpffrigen Saa-
men hinterlassen. DieWnrtzel ist holhia und zasicht.

?. Ort. Wachst hänffig in Welschland und
Franckreich/sonderlich amUftr desMccrs: inTcutsch-
land aber und Engcllcmd wird es nur in Gar.ten ge¬
funden-

4. Zeit. Blühet im Iuliound Augusto:derSa-
men wlrd im Octobri reiff.

5. Tdeile / Natur / Zubereitung und
Nutz. Der Saamen ist kalt ilN2.^r. und mäßig
feucht und trocken / (kalt und trocken im ,. Gr.) Der
Schleim davon smit Veyl-oder R oscn - Sirup >xr/

mischt/)
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mischt/) erweicht/ purgiert die Galle / und dienet vor
die ftharffen Feuchtigkeiten / vcrsehrtcGedarme/ Ro-
lhe-Ruhr, hitzige Bauchfiüsse/ Durst/ schneidende
Wasser/ Lunc>.en-und Dörr-Sncht / Heiserkeit/ Hu¬
sten/Engbrnftigkeit/Keichen; doch wird er selten in¬
nerlich gebraucht: eujerlich ist er gut zu den Entzün¬
dungen / Febrilischen Hitze/Rauhigkeit der Zungen/
Brand/ Rückschmertzen / Seitenweh / wild'Feur / hi¬
tzige und rothe Augen /(mit Rosen-Wasser dm
Schleiin ausgezoaen /) Podagra / (in Pflastern mit
Rosin-Oel und Wachs bereuet.) Das LleciliZlium
^e kl^lüo, führt die Galle ab/und nützet vor die hitzige
Fieber/Schwindel/Kopffweh/Frayß und hitzige Le,
der.

ktgrmica, wilder Bertram.
«.

'Amen. Wilder Bertram / Niesen - oder Be-
iruff-Kraut, Wild-vder Wiesen-Dragun/weis-

se oder spitziqe Reinfarn / weisser Dorant.
2. Gestalt. Gewinnet viel zarte / runde Zieste

und Zweige/ cmes Fusss lang und höher/mit lang¬
lichten /schmalen und am Rande gekerbten Blättern.
Anden Gipffein tragt Blümlein / fast wie die Cha-
millen / so eines scharffen Geruchs und Geschmacks
sind. '

3. Ort. Wächst neben den Acckern und Wie¬
sen/an schattlchten/bcrgichten und steinichten Orten^
und wird auch in Garten geheget.

4. Zeit. .Blübctim May'IunloundIulio.
^. Tbeile/ Natur/ Zubereitung und

Nuy. Die wurtze! gekauet / ziehet den Schleim
aus/

.
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,ius/lm Zahn¬
weh / Flüssen/
schweren Noch
».'nd Lähme.
<D>ieB'lumen/
un^ Harter
sind t<''arn^ und

Gtwcken/im gül¬
den Gr.,, durch¬
schneiden/ der»
dünnen/zeUixi-
lcn / mach«.'
Niesen sworzu
sie doch selten
gebraucht wer-
den/)und die¬
nen vor das M
jieferteGeblül/
und blaue Au¬

gen vttm Stoffen/ Fallen oder Schlagen.
rule3iuw,(My.

».

sAMtN. Poley/Her^-Poley/Flöb-Kraut/?u-

^. Gestalt. Hatviel dünne / hc'rige viereckige
und an der Erden kriechenveStengel/ aus derenGlai-
öhen Faserlein hervor geben/mit denen es sich befesti-
fiet. Die Blatter/ so denen am Dosten fast ahnlich/
stehen se ».gegen einander/ und riechen wohl / neben
welchen auch weisse oder Klau,purpurfarbne B>lüm-
llein Wirbelsweise umd di c Stengel wachsen.

z. Ort. Wachstan gebauter, u'nd ohngcbau-
tcn/
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ten/feuchten
und nassen
Orten

Bluhcc lm
Iulio lind
Augusto
5. Thci-

le/Nacur/
Zuberei¬
tung/und
Mutz. Das
Rraur ist
hitzig und
trocken in, 3.
Gr. verdün¬
net/ durch-
schneidet/er?

»ffnet/dienet der Leber und räumet dieBrust/treibtdcn
Uiin / Stein/Munat-Zeit/GeburtundLiffterbm de/ist
gut vor die Wasser,nnd Gelbsucht/ Grieß / Miltz-
Sucht/Unwillen des Magens/ BauchZ' immen: cu,
serlich ist es gut dem Haupte / wchret dem Schlaff,
unddlmetvor dcn Schwindel/ verluhrne Sprach,
Mundfaule/unsaubere Zähne/Ohnmacht / tollen
Hunds-Biß/Gicht/Seitenstechen/zuckender Haut
und blau-geschlagenevdergestosscnc Mahler und Fle¬
cken. ^0".
Ksv, sind zu odenvehnten Gebrechen kraffüg. Das
Mymahl gebrandte rvasftr / befördert die Frau-
snblum / und stillet das Blmharncn/ und Blutspeien:



O)<l9°sA
lkuserilch, lindert esdie Schmertzen der Augen. D'ie
tkstenhhWderverlohrncnDauungbeyaltenLeutcn.

rulmonaria maculosa /Fleckig LllNgkN-
Kraut.

77-

lAmen.
''Lungen-

Kraut/Fle¬
ckig Lungen-
Kraut/
Backkraut,
Nein Wall-
wurtz Hirsch
Mango lt/
-HirM)kchl,
dlaueSchlüs
sel.Blumen/
Unser Frau,
en Milch-
Kraut / rul»
MQN3l«Ä li>-

Wo 5^ <V>,„.
vulß^. Its>icg,8^mfl,^tum m»culosum.

2. Gestalt. Hat eine braune und zasichtc <Wur-
hel / diese wirfft breite / vorne zugespitzte und rauhe
Blatter von sich / so mit weissen Flecken bezeichnet
sind.Die Stengel tragen Blumen / wie die Schlüssel-
Blumen / so aber an Farbe anders / nehmlich blau-
purpür färb sind / denen ein schwartzer Saamcn/ wie
am Borragen nachfolget.

3. Ort.
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3. Ort. Wächst in sclMlchten Dornbüsthen/

> .id wirö auch ln Garten unterl)alten.
4. ' Zeit. Blühet im April und May.
5. Theüe / Natur / Zubereitung / und

Nutz. Die Blarcer sind kalt (warm und trocken/
(kalt und trocken in, ^. Gr.) ziehen und hcfften zusam¬
men / und dienen zu den Gebrechen der Lungen/ des
Hirns und Hcrhens / Wunden nnd Geschwür der
Lungen/ vor das Blutauswerffen und Schwindsucht/
smit Nosen-Hucker in Wasser gekocht/oder in Sup¬
pen oder Eyerkuchen gebraucht:) euserlich sind sie gut
zu den Wunden. Das davon gedrand«N).?sser/
unddie donl>sv von den Blumen/sind in vorvemeld-
ttnZufallcn nützlich.

rulsatilla. Küchenschelle.
I.

AmeN. Küchenschelle/wild Anemone/Bocks¬
bart/Schlotten-/ Ostcr-oder Mutter - Blumen,

HackelKaut/Bitzwurtz.
2. Geschlecht. Die Blatter dieses Krauts sind

wie am Coriander/ klein gekerbt/ und hörig: dieSlen-
gel sind dünne/ rauch und eines Fusses hoch/ auffderen.
Gipffeinwachsengestirnte/purpurfarbe/ weisse/ gel¬
be/oder auch röthliche Blumen / den Anemonen fast
gleich/so sich endlich verstiegen. Auffdiese fvlgen run¬
de rauchharige Knöpffe/in welchen ein grauer und rau¬
ch« Saamen liegt. DieWurhclist lang/mittel-
mäßigerGrösse/ und wie die Eberwurtz anzusehen.

). Ort. Wächst auff den Bergen/sonderlich
um Jen n/in Thüringen/ und bey Bonn an demRhein

Xx 2. 4. Zeit..
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4 Zeit.

Blühet lm
Borjahr.

5. Tbei-
le / Natur/
Zuberei¬
tung und
Nutz. Die
U)uryel ist
rem perirt
warm und tro¬
cken / wider¬
stehet dem
tziifft / dienet
der Mutter/ist
ein errliinum,
und wird ge-

^^^^^^^^^^^^^^^^ rühmt vor die.

Zige Fieber. Das Rraut oder die 3? laerer / sind
hitzig und trocken im 3. (4-)Gr. durchschneiden, ver¬
dünnen /verzehren/sauber« und ehen. Der ^'ffr
davon dienet zu den Warhen / Svmwcrspr »ssen/ Zit-
termalern/GcbrechenderNägel und faulen nnsalidem
Schäden. Das daraus qebrand« vr ali^r treibt
den Scbweiß/ und ist gut vor die nachlassenden und
viertägigen Fieber/ Masern undPocken/ Pest/snnt
e.leÄ,Oiul'cc's<l. eingenommen ! euserllch vor das 3)!t,
lern /contracte Glieder / AngcMMFlccken, und »er-
stofffftc Nasen.

?)"f»



_________________>

"kxretKrum.'Bertram.
WAmen.
Zahn-Spci-
che! - oder
Geifer -

L2lic»5!5 r»
llix.

2. Ge¬
stalt. Hat
eine eu'facde
lance :u,V-
bleicheILu^
hel / eines

____________________________Wngcrs dick
mit wenig

Fasern bedangen / am Geschmack scharffund brens
nmd. Die Blätter gleichen denen anCwmilwi'- ^ ',e
Blumm/sozuoberstder Etcnacl wachsen/ sind w::
die an den grossen Maßiieben/ haben in der Mitten,
nen gelben Apssel / umb welchen lai'olichteBlatlem
Kerum stehen/die oben weiß/ lmten aber pmpur -roth
sind. DerSacmien ist langlicht und dimn.
' 3. Ort. Wachst in Welfthland/Spcmicn ilnd
auch in derSchweitz: byunswirdesnur inGartcn ge¬
funden. ^ .
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5. Zeil. ^!übet im Sommer. -
6. Thetle / Narur / Zuberettung und

Nuy-Die lVuryel ist hitzig im 4. trocken im 3. Gr.
(hitzig und trocken im 3. Gr.) durchschneidet / verdün¬
net/treibt denSchweiß und Harn / und dienet vor den
Schlag/fallende Sucht/Lahme/verschleimter Lunge/
viertägige Fieber / und reihet zum Bcyschlass.^usser-
lich zeucht sie den zähen Schleim aus im Zahnweh/
das von kalten Feuchtigkeiten herrührt / sgekanet/ oder
in Mundroasiern gebraucht / / ist auch gut vor dieFlüs-
fe/veraltetes'Amptweh : in Wasser und Baum-
Oel gesotten / vor die Lahmen und verstarrten Glieder/
Febrilischen Schauer und Podagra. Das davon
yebrande? rvnsser macht das blasse Angesicht leib-
fard und roch-. -

p^row, Wintergrün. ^^

AAmen. Wintergrün / Winter - Pfiantzen/
»-Wald>/Holtz-oderWieftn-Mangolt/r^rnl,

<3M-/>?.^ü!e'.Ml>j.8el2s!lv.t.ilNnniV^s>!v.
2. Gestalt. Die rechliche HZurtzel / so in der

Erden lnnkreucht/wirfft 5. oder 6. rundliche/ den Birn¬
baum-Blattern ähnliche/ glatte/dunckel-grüne und
an langen Stielen Hangende Blatter von sich / zwi¬
schen diesen wachstem eckichcrStengel/ welcher mit
etlichen kleinen und spitzigen Blatlein /und weißlichen
fünffdlatterigen Blümlein besetzt jst. Den Blumen
folgen fünffeckichte Saamen-Häußlein/ so voll kleinen
Saamen.

3. Ott. Wachst gern in feuchten Wäldern.
.4» Zeil. Grünet dasMtzeIahrhindurch/und

blühet im lunio und Julio. 5-Thei-
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5. TM/

Natur/
Zuberei¬
tung und
5luy. Die
Blarrc:sind
kalt im, tro¬
cken imz. Gr.
(kalt und No¬
cken im >.G:.)
ziehen ^lsäm-
men/ heilen/
und dienen
vor den
Brand,
Wunden/
Schaden,
Fisteln/Nie-

ren-und Lungen-Geschwür/ s mlt Wnllwurtz,) als ei¬
nen Tranck/Safft Pulver/ Umbschlag / oder dcsiillir-
tes Wasser, mn-undeufertichgebraucht: Die N?ur-
yel ist kalt und trocken im ,. Gr. ziehet zulMmen,
und istgut der Lungen/und zudenWundcn.

r^ru?, Birnbaum.

EEMcht und Namen. Birnbaum/Beer-
bäum. (?x"« pnuk/^TnA', «nmO",)

istzweyerley; zahmsl'gtiv«,.!) lmdwlld/i«!vetti-:^
k^»aer: )dcchersind auch die Früchte o>^r Birnen/

Xx4 (^«
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(r^r» s"e kii,,) (so auch Beerengeuenntwerden /)

zweyerley:
nehmli ch
zahme ( 6«.
»ettic» ) und
wilde oder
^«Itz - Bir¬
nen / ( 61ve-
ariu.)Ubeldiß
werden die
Birnen / son-
deüich die zah¬
men / einge-
tbeilt in früh¬
zeitige und
spateBirncn,

«l« sc leroti-
na;) M sllsie/
ftlure und der¬

be Birnen/ (?^raclulcl», »cick ic»ust«s3;) inHnl'cr-
Birnen/ (^«ena«3,) Gold-Birnen/^uleg,)Augst-
Birneu / (Hußusigng, Bergamvtten/ Sonnner - und-
Winter BerAamotten/(öelß»met,<'Ä >^rl53n,oss«-5,)
Bux-Birnen, groß und kleine/ kleine Muscatellcr-
Birnen /(Zuxeg.) Christ-Birnen / Sommer- und
Willtcr-BonchrcstieN/ (Cliritti»«« , Vonclirettien,)
<^raulinge oder ungenandte Birnen/ s Q^eracg.)
Bint-Birnen/ ^ruenr» KveLgnxvinea,)Kaul-Bir-
nen<<3l«^sg,)Gorlitzer-Bllnen/ («Nsiiceas'2. )
Winter-Birnen / i «yem»tica) Muskateller- Bir¬
nen/^ ^lu5c»«el!in2,)Pfaltzgrc.ffer-Blrncn/(rl'>»fin3.)

Hänge!-
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Hange!-Birnen/ ^cnll«!«,7 Preusi^che-Birnen/
^. usscg^ Träubel- Birnen/ ^«« m l,^ ^ Würge,
Birnen/^8lrl>ngui2l«r>2^ IungferoBirnen/^Vis.
Zine»,^ u.a.m.

». Gestalt. Sonsten ist der Birnbaum bekandt/
und grösser als der Apffelbaumchatauch einer dicker«
und geradern Stamm / und ein gelblich Holtz. Die
Biätter sind breitlich / glatt und glantzend : die Blüte
weiß: die Früchte aber vom Orte / Farbe/Mruct>
Geschmack / Gestalt / Grösse/ und dergleichen von ein,
ander sehr unterschieden / wie cm vorher erwehnten
Arten zuersehen.

). Ort. Denn es brmat fast eine jede Land¬
schafft seine besondere Arten von Birnen.

4. Zeit. Die Birnbäumeabe, blühen sm April
oder May: die Drückte reisten im Iulio/ Ammsto/
Sept. auch wobl erst in, Octob.

5. Vermehrung und Wartung. Werden
entweder durchgestellte 6 cme / mehnntheils aber
durch Zweig - Impfnmg vermehret und ocpfiantzet.
Dieft geschiehet aber in bitziqen Landen im Hcrbst,und
Wein-Monal/ an kalten Oiicn im HornnWund
Mertzcn / in temperirten Landen im Hcrdst-und
Wem,Monat / an kalttn Qrtcn jm Hormmgund
Mertzm/in tempcrirten Landen aber / kcm sie zu bey,
den zciten werckstcllia geniachswerdcn.

6. Theile / Natlir / Zubereitung und
ZTtuy. Die Rind.- des B.uiws / in Wein oder
Wasser Mtten / stillet die Rotbe-Ruhr. Die Bn-
nenins gemein / sonderlich die rohen/ kühlen/ n'e-
hen zusammen/sind aber schwer zu verdauen / blä¬
hen den Magen auff / und schaden denen/ so mit

Hr 5 Bauch-
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Bauch-und Nieren, weh bchafftet sind; gekocht aber
sind sie besser: wie auch die Lcliulll LiljernitgnÄ m fol-
gendemVerß berichtet:

Dum co<zui»«ntilic>tum p^l» sunt: le^ cru^l» ve»
nenum.

lllUl!» ß<-2vllnl ilomgcüum: relevant le^ coKa ^r,»
v»tum.

Von welcher UngesunHeit/ und deren Gegen-Mil-
tel auch folgendes DitticKum handelt:

l^ert px^^ nolrrg r>^ruH: line V mo iun» s> ^ Viru5.
Li si^lglunt VilU8,t»m2leH<Hgr>)lU5.

Die s<ssen Birnen lariren: die 5>uern und hcrbeit
ziehen zusammen. Dlegebackenen gekocht und ge¬
gessen/ stillen die Baiichfinsse : die Brühe davon/
(Hutzeln- Brühe/)getruucken/ bem'mbt die Hitze in
Fiebern. Aus den gemeinenBirnen wird zubereitet:
i.der Btrn-Weitt/ (Vinum^v^ceum-,) 2. der
Birn-^ßlg; z. die eingemachte Muscaeeller-
Birnen / welche man/ ale eine Stärckung rmter die
canseitionez und Lattwer^e nimbt.

(igercv3, EichbaUtN.
1.

AMM. Eichbaum/Eiche/Ecke / tzuercu«,

2. Gestalt. Dieser Baum ist jedweden de-
kandt/doch aber unterschieden an GeWccht/ Grösse/
Blattern/Stamm / Holtz/ Frucht/^xerernent!« und
^^ngtis : denn über die Eicheln/ bringt er auch
Schwämme, Mistel/rundeKügleinauffden Vlät,
tcrn/Trauben/Glill-Aevffel/oa.m.

Ort. Wächst auff den Bergen und in der
Ebene. 4- Zeit.
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